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Bekenntnis
Breslau, 25. Sept. (Eigenbericht)

Die Stadt Breslau beherbergt augenblicklich in ihren Mauern

die Vertreter des deutſchen und des preußiſchen
Städtetages. Die Ausſprache des deutſchen Städtetages, der
ſeine Beratungen am Dienstag in der feſtlich geſchmückten Aula der
Techniſchen Hochſchule begann, offenbart ein ſtarkes Bekenntnis
zum deutſchen Einheitsſtagat. Berlins Oberbürgermeiſter

Dr. Böß
er fnete die Beratungen, indem er die erſchienenen Verteeler be
grüßte und der Stadt Breslau für die feſtliche Aufnahme der bei
den Städtetage auf das wärmſte dankte. Er gedachte in ſeinen
einleitenden Worten der Leiden des beſetzten Gebietes und wies da
rauf hin, welche ſchweren Kämpfe auch heute noch Oſtpreußen und
Oberſchleſten um ihren Beſtand zu führen haben. Die beſondere
Bedeutung des diesjährigen Städtetages aber fand er darin, daß
jetzt ein unzweideutiges Bekenntnis zum deutſchen Ein
heitsſtaat abgelegt werden ſolle.

Anſchließend nahm der Präſident des deutſchen Städtetages

Dr. Mulert
das Wort. Er führte aus: „Das ſtarke Bekenntnis des Deutſchen
Städtetages zum einheitlichen Reich, das der Deutſche Städtetag
im Vorjahre in Magdeburg ablegte, hat einen ſtarken Widerhall
gefunden. Die Notwendigkeit einer fruchtbaren Wechſelwirkung
zwiſchen Reich und Kommunalpolitik läßt die in Magdeburg auf
geſtellten Forderungen, Einſetzung eines kommunalpolitiſchen Aus
ſchuſſes im Reichstag, Bildung einer Kommunalabteilung im
Reichsinnenminiſterium, ausreſchende Vertretung der Städte im
Reichswirtſchaftsrat uſw. weiterhin unerläßlich erſcheinen. Jn
völligem Mißverſtehen der Forderung nach Schaffung einer Kom
munalabteilung im Reichsinnenminiſterium wurde den deutſchen
Städten unterſtellt ſie wollten reichs unmittelbar werden.
Die deutſchen Städte denken jedoch gar nicht daran, aus dem Ver
band der Länder, in denen ſie wurzeln, auszuſcheiden.

Das gegenwärtige
Verhältnis von Reich, Ländern und Gemeinden

iſt jedoch unhaltbar. Das Reich hat in den letzten 10 Jahren im
mer neue Aufgaben übernommen. Ein Durcheinander der Zuſtän
digkeiten zwiſchen Reich und Ländern und eine Minderung der
Verantwortung iſt die Folge. Doppelbehörden für die gleichen
Aufgaben Doppelarbeit und Reibungen kennzeichnen den Zuſtand
Am verhängnisvollſten ſind die Auswirkungen für die Gemeinde
da die Länder den auf ſie ausgeübten Druck des Reiches an die
Gemeinden weitergeben. Einſchränkungen und Knebelungen der
gemeindlichen Selbſtverwaltungen rühren an den Lebensnerv der
Gemeinden Jm Kampfe des Reiches und der Länder müſſen die
Gemeinden als die ſtaatsrechtlich Schwächſten zuerſt auf der Strecke
bleiben. Eine Rückwärtsreviſton oder ein Halten beim jetzigen Zu
ſtand iſt unmöglich. Es gibt nur

ein Vorwäris in der Richtung auf das einheitliche Reich.

e e

zum Einheitsſtaat und zur Gemeinwirtſchaft.
Das ſt die wichtigſte ſeatspolt e Aufgabe der Gegenwart Da
Ziel verantwortungsbewußter Politik muß ſein, die endgüttige Ge
ſtaltung durch einheitliche Regelung der Grundlage der öffentlichen
Verwaltung bei weitgehender Selbſtverwaltung in den regionalen
und gemeindlichen Bezirken vorzubereiten. Jn dieſem Sinne iſt
zunächſt die

Beſeitigung der mehr als 200 Länderenklaven
ünd der Zuſammenſchluß oder Anſchluß leiſtungs-
ſchwacher Länder zu fordern. Ebenſo wichtig iſt eine neue Ge
bietsabgrenzung der Städte und Kreiſe mit dem Ziel
einer Anpaſſung an die wirtſchaftliche Entwicklung 1048 Stadt
und Landkreiſe im Deutſchen Reiche ſind zuviel. Nur auf Gebiets
körperſchaften, die für ihre Aufgaben ausreichend leiſtungsfähig
ſind, kann ſich ein einheitlicher Reichsaufbau gründen

Das Referat Mulert endete mit einem
Bekennknis zur öffentlichen Wirtſchaft.

Die wirtſchaftliche Betätigung der Gemeinden habe die Kommunal
wirtſchaft neben der privaten Wirtſchaft zu einem wichtigen und
unentbehrlichen Faktor der deutſchen Volkswirtſchaft werden laſſen,
die nicht mehr an Ländergrenzen gebunden iſt. Das kommunale
Grundrecht der

Aniverſalität in der Zuſtändigkeit auf wirtſchaftlichem Gebiet

dürfe in den einzelnen Ländern nicht durchbrochen werden. Kern
fragen des modernen Straßen, Kraft und Luftverkehrs könnten
nur unter Führung des Reiches von den Ländern und den Ge
meinden gelöſt werden.

In der Ausſprache ergriff als Erſter
Reichsinnenminiſter Severing

das Wort. Er überbrachte die Grüße der Reichsregierung und
ſprach das Bedauern des Reichskanzlers aus, daß er verhindert ſei,
an der Tagung tkeilzunehmen. Er ſei im großen und ganzen mit
den Ausführungen Dr. Mulerts einverſtanden, und beagabſichtige,
eine Kommunal- Abteilung in ſeinem Miniſterium einzurichten Sie
werde ſpäteſtens am 1. April des nächſten Jahres mit ihrer Arbeit
beginnen können, wenn Reichstag und Reichsrat zuſtimmen. Sollte

ſie jedoch nicht die Zuſtimmung dieſer Jnſtanzen finden, ſo werde
die Abteilung dennoch eingerichtet

Dieſe Aeußerung rief allgemeine Heiterkeit und freudige Zuſtim
mung hervor Die erſte Aufgabe der Abteilung werde ſein, die
Intereſſen der Gemeinden in der Reichsregierung anläßlich der Be
ratung von Geſetzen uſw. zu vertreten. Der Miniſter ſchloß mit
dem Hinweis darauf, daß Deutſchland im Juni 1931 den 100.
Todestag des Freiherrn von Stein feiern werde. „Wir
können das Andenken dieſes Mannes nicht würdiger begehen als
durch die praktiſche Jnangriffnahme der Verwaltungsreform, damit
wahr werde das Wort des großen Mannes: Jch kenne nur ein
Vaterland, und dieſes Vaterland heißt Deutſchland.“

Der preußiſche Innenminiſter Grzeſinſki
erklärt, daß die kommende Legislaturperiode des Preußiſchen Land
tags

unker dem Zeichen der preußiſchen Verwaltungsreform
ſtehen werde. Das Verhältnis des Staates zu den Gemeinden

ſolle dabei in verſchiedenen Richtungen revidiert werden. Zunächſt
ſolle eine weitgehende Dezentraliſierung der Staatsverwaltung er
folgen. Sehr vieles, was jetzt in Dutzenden von Paragraphen
ſtehe, könne der örtlichen Regelung überlaſſen werden. Was die
Staatsaufſicht anlange, ſo ſolle jede Bevormundung vermieden wer
den. Grzeſinfki wendet ſich ſchließlich noch
gegen das aukomatiſche Ausſcheiden der Gemeinden aus dem Kreiſe,

auf das ſie bei einer beſtimmten Einwohnerzahl einen unbedingten
Anſpruch beſitzen. Er hält dieſe Regelung für unvereinbar mit der
grundſätzlichen Anſchauung über die Bedeutung der Aenderungen
von Gemeindegrenzen und erklärt, daß Gemeindegrenzen nur aus
Gründen des öffentlichen Wohls und nur durch Ge
ſetzesänderungen vorgenommen werden dürften. Den Begriff eine
genannte Großkreiſes lehnte der Miniſter ab.

Die Diskuſſion
ergab im allgemeinen die Zuſtimmung zu dem Gedanken des Ein
heitsſtagtes. Eine humoriſtiſche Unterbrechung bildete die Aus
führungen des Regersburger Oberbürgermeiſters Dr. Hipp. Er
trat für die Länder ein und verwarf den Einheitsſtaat, der durchaus
nicht der deutſchen Eigenart entſpräche. Hipp forderte, daß die
Grundlagen der Weimarer Verfaſſung zur Wahrung der Selbſtver
waltung der Gemeinden beachtet werden. Dem Regensburger
Oberbürgermeiſter antwortete unter allgemeiner Zuſtimmung der
Verſammlung Reichsjuſtizminiſter Koch Weſer. Er erinnerte da
ran, daß auch in der Geſchichte Regensburgs Vorgänge zu finden
ſeien, die nicht immer auf eine große Staatsfreudigkeit der Regens
bürger Einwohner ſchließen ließe. Noch vor 120 Jahren hätten
ſich die Regensburger energiſch gegen die Einverleibung in den
bayriſchen Staatsverband gewehrt.

Oberbürgermeiſter Beims- Magdeburg

gab zunächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck daß heute der Vor
ſtand des Deutſchen Städtetages eine Entſchließung im Sinne des
deutſchen Einheitsſtaates vorgelegt habe. Er begrüßte auf das
freudigſte das Bekenntnis des bayriſchen Oberbürgermeiſters Dr.
Hipp zur Weimarer Verfaſſung. Das ſei ein Fortſchritt, und viel
leicht würden auch die bayriſchen Kommunalpolitiker zu einem ſpä
teren Zeitpunkt für den Einheitsſtaat zu haben ſein. Beims be
grüßte es auch, daß ein kommuniſtiſcher Redner für den Einheits
ſtaat, wenn auch unter proletariſcher Vorherrſchaft, eingetreten ſei
Es ſei noch gar nicht ſo lange her, daß in der Magdeburger Stadt
verordnetenverſammlung ein Kommuniſt erklärt habe, daß die
Kommuniſten überhaupt jeden Stagt ablehnten

Die Abſtimmung ergab die Annahme der vorliegenden
Entſchließungen für den Einheitsſtagat mit überwältigender Mehr
heit für die Entſchließung des Vorſtandes.

Jm Laufe des Nachmittags nahm die Jahresverſammlung des
Deutſchen Städtetages die

Neuwahl des Vorſtandes

vor. Der aus 36 Mitgliedern beſtehende Vorſtand wurde im weſent
lichen wiedergewählt. Oberbürgermeiſter Boeß Berlin iſt wie
bisher erſter Vorſitzender des Deutſchen Städtetages. Mit einem
Schlüßwort des Vorſitzenden fand die Tagung ihr Ende.

Am Mittwoch hält der Preußiſche Städtetag in Bres
lau ſeine Jahresverſammlung ab.

Grabgeſänge zur Abrüſtung.
Der vorletzte Tag der 9. Völkerbundstagung.

Genuf, 25, September. (Eig. Drahtber.) Die Dienstagſizung des
Völkerbundes ſtand unter dem Schatten des vergangenen Krieges.
Sowohl bei der Behandlung der Flüchtlingsfragen, die als erſter
Punkt der Tagesordnung eine unzureichende Erledigung fanden,
wie bei der nachfolgenden großen Auseinanderſetzung über den
Bericht der Abrüſtungskommiſſion, warf der vergangene Weltkrieg
ſeinen düſteren Schatten über die Verſammlung. Während die An
ſiedlung der ruſſiſchen, armeniſchen und türkiſchen Flüchtlinge, ſo
weit ſie ſich bis zum Balkan gerettet haben, langſam ihrem be
friedigenden Ende entgegengeht, bleibt die Frage der Anſiedlung
der kleinaſiatiſchen Armenier in der Republik Erivan trotz der deut
ſchen Unterſtützung nach wie vor zweifelhaft. Der um das Schick
ſal der Flüchtlinge hochverdiente Norweger Fritjof Nanſen
deckte die Schuld der europäiſchen Großmächte an dem

Unkergang der Armenier
auf:

„Nachdem Talagat Paſcha eine Million Armenier hatte köten
laſſen, erklärte er, daß die armeniſche Frage nicht mehr für die
Türkei exiſtiere. Eine Million Armenier ſind in die arabiſche Wüſte
gejagt worden, wo ſie den Tod fanden Der Reſt des armeniſchen
Volkes erhielt von der Entente feierliche Verſprechen. Man ſagte
ihnen: Kämpft mit uns, und wenn der Sieg unſere Anſtrengungen
krönt, werden wir euch ein nationales Heim ſchaffen. 2600 000 Ar
menier ſind dieſem Appell gefolgt und haben ſich für die Sache der
Alliierten töten laſſen. Als aber der Sieg die Anſtrengungen der
Entente krönte, haben die Armenier nicht die geringſte Erfüllung
ihrer Verſprechen erhalten.

Beneſch erſtattete dann Bericht über den
Stand der Abrüſtungsarbeiten

und legte der Verſammlung eine Entſchließung vor, die eine Ta
gung der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion für Anfang 1929
vorſieht.

Der Vertreter Ungarns, der greiſe Graf Apponys er
klärte, daß die vorliegende Reſolution nicht die geringſte Hoffnung
auf die Erfüllung des Abrüſtungsverſprechens gebe „Wenn Un
garns Nachbarn Aeroplangeſchwader haben, die an einem einzigen
Tage ſämtliche Städte Ungarns bombardieren können, man aber
Ungarn verbietet Gasmasken für ſeine Zivilbevöl-
kerung zu halten, wie kann da ein internationales Sicherheits
gefühl aufkommen? Die Ungleichheit der Rüſtungen und das Be
ſtehen eines verſchiedenen internationalen Rechts für Beſiegte und
Sieger durch die Friedensverträge bildet ein abloſut unüberſteig
bares Hindernis für die wirkliche Verſöhnung und Verſtändigung
Der Völkerbund wird ſein Ziel nie erreichen, wenn er nicht dieſe
Hinderniſſe beſeitigt.“

Es folgte die große Rede des

Grafen Bernſtorff,
vom Hauſe mit atemloſer Spannung verfolgt Die deutſche Dele
gation bedauert außerordentlich, mit ihrem Ankrage in der dritten
Kommiſſion nicht durchgedrungen zu ſein. Ende Januar 1921 war
die Stärke der deutſchen Reichswehr auf 100 000 Mann herabge
ſetzt. Schon im Sommer 1920 war die vorgeſchriebene Redügie
rung der deutſchen Flotte vollzogen. Bis Ende 1922 war die ver



tragsmäßig vorgefeyerre Zerſtörung und Ablieferung von Waffen
und Munition zu 95 v. H. erſoigt. Damit war die Abrüſtung in
allen ihren Kardinalpunkten durchgeführr. Ss blieben nur gewiſſe
Reſtpunkte nicht erledigt, bei denen es ſich um Auslegungsfragen
handelt.

Es iſt ebenſowenig richtig, daß die Rüſtung Deutſchlands auch
herte noch einen miltäriſchen Machtfaktor darſtelle
der bei der Beurteilung der internationalen Lage irgendwie ins
Gewicht fiele. Der Sachverhalt iſt aller Welt bekannt. Deutſchland
beſitzt keine ſchwere Artillerie, keine Tanks, keine
militäriſche Luftflotten. Es fehlt ihm jede Reſerve an
Material und Munition. Der Beſtand an ausgebildeten Mann
ſchaften wird von Jahr zu Jahr geringer. Deutſchlands Kriegsin
duſtrie iſt vernichtet, es würde vieler Monate bedürfen, um neue
Mannſchaften militäriſch auszubilden und noch viel länger dauern,
um eine ſelbſt hochentwickelte Friedensinduſtrie auf die Bedürfniſſe
des Krieges um zuſtellen. Es kann vom deutſchen Volke nicht an
ders als mit Bitterkeit empfunden werden, wenn man die loyal
durchgeführten Entwaffnungsverpflichtungen in ihrer außerordent
lichen Tragweite verkennt oder ſogar ſo weit geht, Deutſchland ſeine
Wehrverfaſſung vorzuwerfen, die ihm durch den Verſailler
Vertrag auferlegt iſt, und daß man friedliche Wiederaufbauar-
beit als Argument gegen uns benutzt. Wir können nur immer
wieder auf den Gedanken hinweiſen, daß zur Verſtärkung der
Sicherheit nichts mehr beitragen kann als den Beginn der allge
meinen Abrüſtung ſelbſt. Sie bleibt das Ziel unſerer Bemühun
gen.

Den Standpunkt der franzöſiſchen Regierung

begründete Paul Boncour: Die Abrüſtung iſt kein Dialog
zwiſchen Deutſchland und Frankreich oder zwiſchen Ungarn und
ſeinen Nachbarn. Das iſt überholt. Eine weitgehende Abrüſtung
kann nur erfolgen, wenn wir das große Gebäude der internatio
nalen Sicherheit, an dem wir arbeiten, errichtet haben. Keine voll
ſtändige nationale Abrüſtung iſt möglich, wenn es nicht interna
tionale Armeen gibt, um die Einhaltung der Verträge und
die allgemeine Sicherheit zu ſchützen und zu verhindern, daß ein
Staat ſich kämpfend gegen den anderen wendet. Die Abrüſtung iſt
eine lange Arbeit, ſie hat die techniſche Phaſe hinter ſich, ſie iſt in
die politiſche eingetreten. Politiſche Gegenſätze exiſtieren noch in
hohem Maße Aber es iſt ſchon ein Gewinn, in einem internatio
nalen Entwurf die Hauptpunkte, in denen verſchiedene Auffaſſungen
beſtehen, feſtgeſtellt zu haben. Wir müſſen jetzt die Locarno
Abkommen vermehren. Es gilt, die Staaten und die
Diplomaten nicht zu den alten Bündnisverträgen zurückkehren zu
laſſen, aus denen der Krieg von neuem entſtehen würde, ſondern
durch die Anwendung des Locarnoſyſtems in der ganzen Welt den
internationalen Sicherheitsorganismus zu ſchaffen. Aus einer
Serie dieſer Verträge iſt das Gebäude der Sicherheit zu errichten
Es müſſen ſich alle Staaten an dieſen Sicherheitsverträgen be
teiligen. Dann kann die erſte Etappe der eigentlichen Abrüſtung
ſtattfinden, die darin beſteht, den Wettlauf der Rüſtun-
gen aufzuhalten. Wir haben immer die Abrüſtung nicht als ein
großes plötzliches Ereignis angeſehen, ſondern als Aufeinander-
folge kleinerer Etappen, und die erſte Etappe wird notwendiger
weiſe eine Konvention der Rüſtungsbegrenzung ſein. Der Völker
bund iſt ein Symbol. Er realiſiert die Hoffnung der To
ten, die beiderſeits der Stacheldrahtlinie von der Nordſee bis zu
den Dardanellen fielen. Aus dieſer Vergangenheit iſt die Hoffnung
entſtanden, daß der Völkerbund die Friedenswünſche realiſieren
werde. Wenn er ſie nicht realiſiert, wird er den ſchönſten Stein aus
ſeiner Krone verloren haben!

England ließ erklären:
Es iſt ſehr bedauerlich, daß die erſte Etappe der Abrüſtung

und Begrenzung der Rüſtungen langſamer durchſchritten wird als
gewiſſe Leute gehofft haben. Der Grund hierfür iſt jedoch, daß
der Völkerbund zu ſchnell vorwärts gehen wollte. Es war ein
Fehler, daß der Völkerbund ſchon 1925 die Abrüſtungskonferenz
in Ausſicht nahm, denn es hat ſich bei den Arbeiten der vorberei
tenden Abrüſtungskommiſſion gezigt, da ßes grundlegende prin

zipielle Gegenſätze in dieſer Frage gibt. Deshalb ver
langt England, dem Präſidenten der Abrüſtungskommiſſion deren
Wiedereinberufung zu überlaſſen.

Der Belgier Carton de Wiart ſprach ſein Bedauern über
die Gegenſätze in der Abrüſtungsfrage aus und bemühte ſich, die
neue belgiſche Heeresreform als eine Rüſtungsherabſetzung darzu
ſtellen. Er verwies im übrigen auf die Mitarbeit Belgiens,
namentlich Brouckeres, in der Abrüſtungsfrage

Der Präſident erklärte dann den Bericht über die Ab
rüſtungsarbeiten und die Reſolution unter Bezugnahme auf die
Enthaltung Deutſchlands und Ungarns für ange
nommen.

Die letzt Sitzung des Völkerbundes findet nunmehr am Mitt
woch Vormittag ſtatt.

Franzöſiſch-engliſches Luftabkommen.
Ein Gegenſtück zum Floktenabkommen.

London, 26. Sept. (EF.) Jn Londoner diplomatiſchen Kreiſen
haben fich die Gerüchte über den Abſchluß des geheimen engliſch
franzöſiſchen Luftabkommens nunmehr weiter verdichtet. Es wird
mit Beſtimmtheit betont, daß das Luftabkommen dem Flottenab
kommen zeitlich vorausgegangen iſt, daß beide Abkommen ebenſo
in einem inneren Zuſammenhang ſtehen, wie zwiſchen dem Flot
tenabkommen und die engliſche Konzeſſion an Frankreich in der
Frage der geſchulten Reſerven ein innerer Zuſammenhang beſteht.
Dieſer Zuſammenhang beſteht angeblich darin, daß Frankreich zu
geſtimmt habe die Konſtruktion des geplanten Baues von Luft
ſtützpunkten längs der franzöſiſchen Kanalküſte aufzugeben. Groß
britannien habe dafür im Flottenkompromiß das Zugeſtändnis an
Frankreich hinſichtlich des Baues von Kreuzern gemacht. Der diplo
matiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ geht nunmehr wei
ter und ſtellt feſt, nach ſeinen Jnformationen habe Frankreich in
dieſem Luftabkommen Großbritannien die Zuſicherung gegeben,
der engliſchen Luftflotte die Benutzung der an der deutſchen Grenze
Frankreich gelegenen Luftſtützpunkte zu geſtatten, falls es jemals
zu einem Kriegszuſtand zwiſchen Deutſchland und England käme,
ohne daß Frankreich oder Belgien ſich im Kriege mit Deutſchland
befände. Dadurch würde ein Maſſenangriff der deutſchen Luft
flotte (7) auf die engliſche Hauptſtadt rechtzeitig durch eine britiſche
Gegenoffenſive abgewehrt werden könne.

Ueber das angebliche Geheimabkommen

zwiſchen England und Frankreich ſtellt der diplomatiſche Korreſpon
dent feſt, daß ſein Jnhalt vorwiegend aus folgenden beiden Punk
ten beſtände:

Frankreich gibt ſeine politiſche, finanzielle und wirtſchaft
liche Annäherung an Sowjetrußland auf, um den engliſchen Wider
ſtand gegen die Sowjetpropaganda, insbeſondere in Aſien zu ſtär
ken.

2. Großbritannien verpflichtet ſich, die franzöſiſche Poli

tik einer ſerbiſch- bulgariſchen Annäherung auf dem Balkan im
Gegenſatz zum ſerbiſchen Panſlawismus zu unterſtützen.

Der diplomatiſche Korreſpondent ſchließt ſeine Ausführungen
mit der Feſtſtellung, daß das britiſche Volk beanſpruchen dürfe,
über die außenpolitiſchen Bindungen Großbritanniens unterrichtet
zu werden.

Es iſt alles gut.
Das Ergebnis der Reichsbahn Unkerſuchungskommiſſion.

Berlin, 26. September. (Eig. Funkm.) Der zur Prüfung der
Verkehrsſicherheit der Reichsbahn eingeſetzte Unterſuchungsausſchuß
hat ſeine Arbeit beendet und gibt folgendes Ergebnis bekannt:

„Die Betriebsſicherheit auf der deutſchen Reichsbahn erſcheint
nach dem Geſamtergebnis des Unkerſuchungsausſchuſſes in einem
Maße gewährleiſtet, wie es billigerweiſe von einem öffentlichen
Verkehrsunternehmen verlangt werden kann. Die Vorausſetzungen,
von denen die Reichsbahngeſellſchaft ausgeht, um eine ſichere Be
triebsführung zu erzielen, entſprechen den auf dem Gebiete des
Eiſenbahnbau und Betriebsdienſtes herrſchenden neuzeitlichen An
ſchauungen. Die Mittel, die ſie zur Erfüllung dieſer Vorausſetzung
anwendet, ſind richtig gewählt. Auch wenn ſie in manchen Einzel
heiten Verbeſſerungsbedürftig ſind. Der Ausſchuß muß dabei all
gemein anerkennen, daß die Reichsbahngeſellſchaft trotz der ſchwie
rigen Verhältniſſe in der Nachkriegszeit ſehr große Aufwendungen
gemacht hat, um in erſter Linie ihren techniſchen Apparat in be
triebsſicherem Zuſtande zu erhalten. Von einem Fehler in der Be
triebsführung, der akute Lebensgefahr in ſich ſchließen könnte, kann
daher allgemein nicht geſprochen werden. Um auch für die Zu
kunft eine Betriebsſicherheit in weitgehendem Maße zu gewähr-
leiſten, hat der Ausſchuß eine Denkſchrift verfaßt, die dem Reichs
verkehrsminiſter überreicht wird.

Korruption.
Der Sparkaſſenſkandal von Sk. Jngberkt,

der zum Bankrott der Stadt führte, hat eine ſenſationelle Wendung
genommen. Nachdem von der Regierungskommiſſion erſt kürzlich
mitgeteilt wurde, daß das von dem Bürgermeiſter der Stadt Dr.
Kempf gegen ſich ſelbſt beantragte Diſgiplinarverfahren zu ſeiner
Amtsenthebung führte, wird jetzt bekannt, daß die Regierungskom
miſſion den mit der Unterſuchung der Sparkaſſenaffäre betrauten
Staatskommiſſar Dr. Heim „beurlaubt“ habe.

Obwohl ſich die Regierungskommiſſion über die Gründe ihrer
Maßnahmen ausſchweigt, wird bekannt, daß Dr. Heim in engen
perſönlichen Beziehungen mit dem Finanzrat Pircher geſtanden
hat, der in ſelbſtherrlichem Schalten und Walten das Geld der Stadt
verſchleuderte und hauptſächlich ſeinen Bruder mit großzügigen
Darlehen bedachte. Die Regierungskommiſſion wartet und wartet
mit ihren entſcheidenden Hilfsmaßnahmen für die bankrotte Stadt
St. Jngbert. Der Gründ für dieſes Warten iſt jetzt erklärlich. Dr.
Heim hat als ihr Beauftragter ſicherlich ein großes Intereſſe daran
gehabt, die Klärung der Affäre, und damit eine durchgreifende Hilfe
der Regierungskommiſſion möglichſt zu verzögern.

Ein „roter“ Panzerkreuzer.
Die sich bei uns so pazifisusch gebär
denden Kommunisten verschmähen es in
Rubland nicht, „imperialistische Waffen
zu verwenden. Das russische Schlacht
schift „Marat“ gleicht imperialistischen

wie ein Ei dem andern.
Der A. L. vom Nov. 1925 entnommen

Schluß mit der Todesſtrafe.
Die Reichsregierung

hat kürzlich durch den Reichskanzler Hermann Müller-Franken
einen Appell an die Regierungen der Länder gerichtet, bis zur Ab
ſchaffung der Todesſtrafe keine Todesurteile mehr zu beſtätigen.
Die Regierung von Mecklenburg Schwerin hat ſich nun
mehr für die Abſchaffung der Todesſtrafe ausgeſprochen und wird
dieſem Beſchluß dadurch Rechnung tragen, daß ſie kein Todesurteil
mehr beſtätigt.

RäumungsVorbereitungen.
Brüſſel, 25. September. (Eig. Drahtber.) Verſchiedene Brüſ

ſeler Blätter enthalten die Mitteilung, daß die belgiſche Regierung
bereits Anſtalten getroffen habe, um die belgiſchen Beſatzungs
truppen im Rheinland, deren Hauptquartier ſich in Aachen befindet,
für den Fall eines Räumungsabkommens in verſchiedenen belgiſchen
Kaſernen unterzubringen. Es wird insbeſondere darauf hinge
wieſen, daß der Generalſtab des Militärdiſtrikts der Provinz Bra
bant verfügt habe, Kaſernenräume für etwa aus dem Rheinland
zurückzuziehende Truppenteile ſofort zur Verfügung zu ſtellen. Jm
Kriegsminiſterium behauptet man zwar, keinerlei Kenntnis von
derartigen Verfügungen zu haben. Es bleibt dennoch der Eindruck
beſtehen, daß die Heeresleitung mit der Wahrſcheinlichkeit einer
baldigen Räumung des Aachener Gebiets rechnet

Der Heimwehr-Unfug.
Wien, 25. September. (Eig. Drahtber) Ein Abendblatt be

richtet, daß die Heimwehren am 7. Oktober über Wiener Neuſtadt
mit Flugzeugen demonſtrieren wollen. Am Dienstag mittag er
ſchienen die Führer der Heimwehr, der Tiroler Landesrat Dr.
Steigle und der berüchtigte Major Pabſt, der im KappPutſch
eine Rolle geſpielt hat und heute einer der Führer der Heimwehr
iſt, im Parlament, wo ſie mit den Führern der Mehrheitsparteien
eine Beſprechung hatten.

Der Hauptvorſtand der Askö (Arbeiterſportler) beſchloß am
Dienstag, daß ſich die Mitglieder aller ihm angeſchloſſenen Ver

bände, Naturfreunde, Arbeiterathleten, Arbeiterfußballer, Arbeiterd
radfahrer, Arbeiterturner am 7. Oktober dem Republikaniſchen
Schutzbund zur Verfügung zu ſtellen haben. Infolgedeſſen haben
an dieſem Tage alle ſportlichen Veranſtaltungen und Umzüge zu
unterbleiben.

Präſidentenwahl in Mexiko.
Porkes Gis zum proviſoriſchen Präſidenten gewählt

MexikoCity, 26. September. (Eig. Funkm.) Das Problem der
Amtsnachfolge des Präſidenten Calles iſt nunmehr gelöſt. Das
Bundesparlament wählte einſtimmig den Jnnenminiſter Portes
Gis zum proviſoriſchen Präſidenten für die Amtsperiode Dezember
1928 bis 15. Februar 1930 und ſchrieb gleichzeitig die Neuwahl für
den verfaſſungsmäßigen Präſidenten am 1. November 1929 aus.
Der dann gewählte Präſident wird ſein Amt am 5. Februar 1930
antreken und bis zum Dezember 1934 in ſeinem Amt verbleiben.
Es wird die Bildung einer neuen nationalrevolutionären Partei
Koalition, die ſämtliche revolutionären Parteien einſchließlich der
Arbeiterparteien umfaßt, auf Jnitiative von Calles erwartet.
Calles beabſichtigt kein Zurückziehen vom öffentlichen Leben,
ſondern er wird an der Spitze der Parteien, welche für Mexikos
politiſches Leben und demokrütiſche Entwicklung ausſchlaggebend
ſind, treten.

Das verpönte Reichsbannerabzeichen.
Die „Welt am Montag“ teilt mit, daß zwei Fähnriche einen

Reichsbannermann, der ſein Abzeichen getragen hat, nicht auf das
Linienſchiff „Heſſen“ überführen ließen, als das Linienſchiff „Heſ
ſen“ für den Beſuch von Ziviliſten freigegeben war. Die beiden
Fähnriche haben den Reichsbannermann mit ausdrücklicher Beru
fung auf ſein Abzeichen wieder an Land ſetzen laſſen. Dagegen
habe ein Beſucher des Linienſchiffes der das ſchwarzweißrote Ab
zeichen getragen habe, ungehindert paſſieren können. Wie das
„Berliner Tageblatt“ dazu erfährt, ſind beide Fähnriche wegen
ihrer Handlungsweiſe beſtraft worden. Ueber die näheren Um
ſtände des Vorfalles wie der Beſtrafung werden zweifellos noch
parlamentariſche Anfragen erfolgen.

Nationale Heldentat.
Köln, 25. September. (Eig. Drahtber.) Jn Flamersheim

im Kreiſe Rheinbach wurden auf dem jüdiſchen Friedhof alle Mar
mortafeln zerbrochen und die Grabſteine beſudelt. Der Friedhof
bietet nach dieſem Skandalſtück ein geradezu erſchütterndes Bild.
Jnnerhalb zwei Jahren iſt in Flamersheim bereits die dritte
Friedhofsſchändung zu verzeichnen.

Die „Roke Fahne in Frankreich verboten. Der franzöſiſche
Innenminiſter hat die Berliner kommuniſtiſche „Rote Fahne“ für
Frankreich verboten. Gleichzeitig erfolgte auch das Verbot einer in
Paris in anamitiſcher Sprache erſcheinenden Zeitung „Lao Nong“
(Der Arbeiter) und die Beſchlagnahme der kommuniſtiſchen Wochen
ſchrift „La caſerne“.

Rückkrikk Dr. Hainiſchs im Rovember? Wie Berliner Abend-
blätter aus Wien melden, tritt der Bundespräſident Dr. Hainiſch
im November endgültig von ſeinem Amt zurück.

Sozialiſtenverfolgung in Polen. Das Bromberger Bezirksge
richt verurteilte den unabhängigen Sozialiſten Zacharjaſie-
wicz zu zwei Jahren Feſtungshaft, weil die Staatsanwaltſchaft
in ſeinen Reden kommuniſtiſche Tendenzen erblickte. Das
Urteil wurde gefällt obwohl der Angeklagte ſich als Sozialiſt ent-
ſchieden gegen die Unterſtellung, er verbreite kommuniſtiſche Ten
denzen, wehrte.

Rivalität in der Lokomotiven Jnduſtrie.
Am Donnerstag hat die Reichsbahngeſellſchaft in einer Beſpre

chung mit den Intereſſenten zu den Forderungen der Lo
komotiveninduſtrie Stellung genommen. Die Dinge in
dieſer Induſtrie liegen ſo, daß die immer wieder mit Hilfe des
Staates (ſehr überſetzte Preiſel) hinausgeſchobene Rationaliſierung
jetzt eine dringende Notwendigkeit geworden iſt. Da die Kapazität
der Induſtrie zu hoch iſt, muß ein Teil dieſer Jnduſtrie ausgeſchie
den werden. Darum kämpfen nun zwei Gruppen Die
eine Gruppe umfaßt die größeren Lokomotivenfabriken, die Fir
men Borſig, Hentſchel, Schwartzkopff und Maffei, die andere
Gruppe wird durch die ſogenannten Länderfirmen, durch Hart
mann in Chemnitz, die Karlsruher A.G. und die Eßlinger Ma
ſchinenfabrik gebildet. Das Beſtreben der größeren Gruppe geht
dahin, mit Hilfe eines Reichskredits vor Wochen wurden
einmal 50 Millionen gefordert die kleineren Firmen aus dem
Produktionsprozeß herauszudrängen, während man der Reichs
bahngeſellſchaft die Aufgabe überlaſſen will, die ausgeſchiedenen
Firmen durch „andere Aufträge zu entſchädigen“. Dieſe Gruppe
hat zweifellos die eigene Sanierung im Rahmen der Sanierung
der deutſchen Lokomotiveninduſtrie im Auge. Die andere Gruppe
beruft ſich gegenüber dieſen Plänen vorzugsweiſe auf politiſch
partikulariſtiſche Argumente. Sie führt ins Feld,
daß die Reichseiſenbahngeſellſchaft ihre Aufträge gleichmäßig auf
die Lokomotivenfabriken ſämtlicher Länder verteilen müſſe. Volks
wirtſchaftlich geſehen ſind die von den Länderfirmen angeführten
Gründe nicht ſtichhaltig. Eine Verteilung der Reichsbahnaufträge
nach politiſchen Geſichtspunkten kann nur ein Verſuch ſein, mittlere
und kleinere Fabriken künſtlich am Leben zu erhalten. Dieſer Ver
ſuch dürfte aber früher oder ſpäter zuſammenbrechen.

Von dieſen Geſichtspunkten ſcheint ſich auch die Reichseiſenbahn
geſellſchaft leiten zu laſſen. Ueber die oben erwähnte Donnerstag
beſprechung veröffentlicht ſie eine Verlautbarung, die folgenden
Wortlaut hat: „Jn der am Donnerstag in der Hauptverwaltung
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ſtattgefundenen Sitzung mit
den ſämtlichen deutſchen Lokomotivfabriken wurde dieſen erklärt,

daß es unmöglich ſei, ſämtliche Werke zu beſchäfti
gen. Ein dringender Bedarf der Reichsbahn an Lokomotiven ſei
nicht vorhanden, da noch etwa 1600 Lokomotiven überzählig wä
ren und mit Rückſicht auf die Finanzlage bei der Ausmuſterung
der Lokomotiven größte Zurückhaltung geübt werden müſſe. Für
die nächſten Jahre kämen immer nur kleine Mengen beſtimmter
Lokomotivtypen für beſondete Zwecke in Frage, während der Nor
malbedarf aus den Ueberbeſtänden gedeckt werden könne. Eine
Subventionspolitik vermöge die Reichsbahn nicht zu be
treiven, und wenn ihr auch an der Erhaltung einer deutſchen Loko
motivinduſtrie gelegen ſei, ſo ſei die Auswahl der zu erhaltenden
Werke doch Sache der Privatinduſtrie und nicht der Reichsbahn,
wenngleich dieſe gern bereit ſei, durch einen gewiſſen Ausgleich
ihrer Vergebungen die Zuſammenfaſſung zu fördern.“

Dem Standpunkt der Reichseiſenbahngeſellſchaft kann man nur
zuſtimmen. Sie übernimmt die Rolle eines Erziehers der
Privatinduſtrie und lehnt politiſche Geſichtspunkte, aber
auch die geforderte Subventionspolitik ab. Sache der Privatindu
ſtrie wird es nun ſein, endlich in den vernachläſſigten Wirtſchafts
zweigen Ordnung und Planmäßigkeit zu bringen.
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uUnterſchlagen und damit ins Rheinland geflüchtet war.

Der BergmannProzeß.
Am Dienstag begann vor der Sonderkammer des Schöffen

gerichts BerlinMitte der große Lombardbetrugsprozeß gegen den
früheren Berliner Lombardhausbeſitzer

Sally Bergmann,
den Staatsanwaältſchaftsrat Dr. Walter Jacoby J und ächt
frühere Angeſtellte Bergmanns, den Kaufmann Willy Kraatz, die
Kontoriſtin Charlotte Wuſtrow, ihren Ehemann, den Korreſponden
ten Ludwig Ohnſtein, den Pferdekommiſſar Felix Salinger, den
Vertreter Artur Lederer und den Kaufmann Willy Warſchauer. Die
Anklage lautet auf Konkursverbrechen und Konkursvergehen, fort
geſetzten gemeinſchaftlichen Betrug, bei Bergmann zum Teil um
Rückfälle, bzw. Beihilfe zum Betrug und Urkundenfälſchung. Den
Angeklagten ſtehen zehn Verteidiger zur Seite.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich ſchuldig bekenne, ant
wortete der Angeklagte Bergmann, daß er ſich dazu erſt ſpäter
äußern werde. Alle anderen Angeklagten erklären ſich für nicht
ſchuldig.

Jm weiteren Wortlaut der Verhandlung ſchildert der Angeklagte
Bergmann an Hand eines Beiſpiels die Art und Weiſe, wie ſich
ſeine Geſchäfte als Pfandleiher und Lombardbeſitzer abgewickelt
haben; er kommt dabei zu dem Ergebnis, daß er mit einem Gewinn
von 80 bis 100 Prozent für das einzelne Pfand habe rechnen kön
nen. Nach feiner Darſtellung haben ſtets ſo viele Ratgeber auf ihn
eingeredet, daß er nicht mehr ein noch aus gewußt habe und ſich
ſchließlich zu manchem wider ſeinen Willen habe bringen laſſen.
Ein Rechtsanwalt Fritz Meyer habe eifrig daran gearbeitet, Zirku
lare an die Geldgeber zu ſenden; Meyer ſei es auch geweſen, der
die für die Geldgeber „ſcharfen“ Verträge aufgeſetzt und dabei zu
Bergmann geſagt habe, er ſolle clles nur ihm überlaſſen, er würde
ſchon die Verträge wieder verdrehen. Bergmann erklärt mit wei
nerlicher Stimme, daß dieſer Rechtsanwalt Fritz Meyer von ihm
in einem Zeitraum von etwas über einem Jahr nicht weniger als
84 000 Mark erhalten habe. Der Angeklagte gerät bei ſeinen Aus
ſagen ſchließlich in eine derartige Aufregung, daß das Gericht die
Verhandlung abbrach und auf Mittwoch vertagte-

Großflugzeng „Deutſchland“ verbrannt.
Das auf der Strecke Paris-- Berlin verkehrende Kursflugzeug

Deutſchland iſt am Dienstag bei einer Notlandung in der Nähe
Wwon Arnsberg in Brand geraten und vollſtändig zerſtört worden
Die Paſſagiere und die Beſatzung erlitten nur leichte Hautab
ſchürfüngen.

Das Flugzeug. das acht Paſſagiere und vier Mann Beſatzung
an Bord hatte, war auf dem Fluge von Paris nach Berlin gegen
11 Uhr vormittags zu einer Zwiſchenlandung in Köln niedergegan
gen. Sofort nach dem Wiederaufſtieg ſtellte der Flugzeugführer
Polte feſt, daß der Motor zeitweiſe ausſetzte. Er entſchloß ſich da
her zu einer Notlandung auf einem Abhang. Da aus der Motor
haube Rauch aufſtieg, veranlaßte der Flugzeugführer die Paſſagiere,
ſofort auszuſteigen. Kurz darauf ſtand die Maſchine in Flammen;
ſie brannte völlig aus. Die „Deutſchland“, eine Junkersmaſchine
neueſten Typs mit einem Faſſungsvermögen für 15 Paſſagiere, war
erſt vor einigen Monaten in den Dienſt geſtellt worden.

Ein Güterzug verunglückt.
Auf dem Kaſſeler Güterbahnhof ereignete ſich ein ſchweres

Unglück. Der Führer einer rangierenden Güterzuglokomotive
konnte einem ihm vom Alblaufberg entgegenrollenden Güterzug
nicht mehr ausweichen, gab Gegendampf und ſprang in ſeiner Auf
regung mit dem Heizer aus der bereits rückwärts rollenden Ma
ſchine ab. Die führerloſe Maſchine fuhr mit Volldampf rückwärts
und raſte mit außerordentlicher Wucht in die Flanke eines dort
haltenden Güterzuges. Durch den Zuſammenſtoß wurden insgeſamt
15, zumeiſt mit wertvollen Frachtgütern beladene Wagen aus dem
Gleis geworfen, ſtürzten um und wurden teilweiſe ineinanderge
ſchoben und vollſtändig zertrümmert. Menſchenleben ſind dem Un
fall nicht zum Opfer gefallen. Der Materialſchaden wird auf zwei
Millionen Mark geſchätzt.

Beſtätigtes Todesurteil. Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts
verhandelte am Dienstag gegen den Arbeiter Johann Nüſſer aus
Aachen. Nüſſer hatte am 5. Januar 1928 in Maubach an der
holländiſchen Grenze den Arbeiter Lynen erſchlagen; die Ehefrau
Lynen hatte Nüſſer, mit dem ſie ein Liebesverhältnis unterhielt, zu
der Tat angeſtiftet. Während die Frau von einem holländiſchen
Gericht wegen Beihilfe zum Mord zu 10 Jahren Zuchthaus ver
urteilt wurde, erkannte das Schwurgericht in Aachen am 14. Juni
gegen Nüſſer wegen Mordes auf die Todesſtrafe und den Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte. Die von dem Verurteilten eingelegte

Reviſion wurde vom Senat verworfen
Frauenmörder und Hochſtapler. Mitte Auguſt d. Js. wurde in

einem Walde in der Nähe von Olmütz die 58jährige Berta Krüger
überfallen, vergewaltigt und erwürgt. Der Polizei iſt es dieſer
Tage gelungen, den vermeintlichen Täter in der Perſon eines 30
Jahre alten Karl Reichert feſtzunehmen. Der Verhaftete ſtammt
aus Deutſchhauſen und iſt ein mehrfach vorbeſtrafter, internationa
ler Hochſtapier; er ſpricht mehrere Sprachen und hat die ganze
Welt bereiſt.

Teufel Alkohol. Jn Köln verletzte ein dem Trunke ergebener
Mann im Verlauf eines Streites ſeine Frau ſo ſchwer, daß ſie nach
ihrer Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb. Einem Hausgenoſſen,
der der Frau zu Hilfe eilen wollte, ſtach der Wüterich ein Auge
aus.

Ungetreue Angeſtellte. Jn Bonn wurde eine Angeſtellte einer
Leipziger Bank feſtgenommen die vor einigen Tagen 50 e Da

ie Feſt
genommene hatte nur noch etwas über 100 Mark bei ſich. Mit
14000 Mark geflüchtet iſt ein Lehrling einer großen Kölner Seiden
firma, der einen Blancoſcheck auf der Bank einlöſte, ſeitdem aber
verſchwunden iſt.

e BeeS n W

Die Tragödie
Nach den in den letzten tSunden aus Madrid vorliegenden Mel

dungen wurden bisher aus den Trümmern des Theaters 110 Lei
chen, darunter die von elf Kindern, geborgen. Man fürchtet, daß
unter den Trümmern noch zahlreiche Leichen begraben ſind. Die
Zahl der Verwundeten iſt auf 400 angewachfen.

Ueber den Verlauf der Kataſtrophe werden noch folgende Ein
zelheiten gemeldet: Die infolge Kürzſchluß entſtandene Flamme
ſprang auf den Theaterraum über. Das Feuer griff dann vom
Parkett auf die Ränge über. Die Treppen zu den Rängen brachen
zuſammen, ſo daß die Zuſchauer dieſer Ränge in das Parkett unter
die verzweifelt um ihr Leben kämpfenden Menſchen ſtürzten Jn
weniger als 5 Minuten bildete das ganze Theater ein einziges
Flammenmeer. Die Feuerwehr vermochte nichts auszurichten, da
der Haupteingang zuſammenſtürzte. Sie mußte ſich daher erſt Ein
tritt verſchaffen, was vier Stunden in Anſpruch nahm. Jn dieſer
Zeit war das ganze Thegter nahezu ausgebrannt. Auf den Ein
ſturz des Haupteingangs iſt offenbar die hohe Zahl der Toten zu
rückzuführen, da ſich infolgedeſſen an den ſechs Notausgängen die
Menſchen ſtauten.

Der Direktor des Theaters erklärte in einer Unterredung, daß
das Theater, das an ſich 3000 Perſonen faßte, von etwa 1000 Per
fonen beſucht war. Am ſchwerſten ſeien die Galerien betroffen
worden. Die Flammen hüllten die zuſammenſtürzenden Menſchen
ein, die ſpäter als Haufen verkohlter Leichen aufgefunden wurden.

Während des ganzen Tages ſpielten ſich in der Nähe des Brand
ortes herzzerreißende Szenen ab, wenn Menſchen einen Toten als
Familienangehörigen erkannten. Man ſah u. a. auch einen Mann,
der mit ſeiner Frau und fünf Kindern das Theater beſucht hatte.
Da das Licht ſofort nach Ausbruch des Brandes infolge Kurzſchluß
erloſch, wurde er von ſeinen Angehörigen getrennt und kam allein
ins Freie. Bis jetzt ſind zwei ſeiner Kinder als ſchwer verbrannte
Leichen geborgen worden. Bei den Rettungarbeiten wurde eine
ganze Anzahl Perſonen, darunter einige Kinder, noch lebend, wenn
auch mit ſchrecklichen Verletzungen, aufgefunden, die zum Teil zwi
ſchen Balken eingeklemmt lagen

Eine Anzahl der aufgefundenen Leichen iſt ausgeraubt
worden. Das Perſonal des Theaters iſt mit Ausnahme einer
r wohlbehalten. Der Orcheſterdirigent wurde leicht ver

etzt.

Die Drillingsgeſchwiſter Eliſabeth, Liddi und Gerhard Enge
aus Schweizerthal in Sachſen treten am 29. September zu glei
cher Zeit in den Eheſtand. Die ganze Umgebung rüſtet ſich zur
Feier des ſeltenen Ereigniſſes. Unſer Bild ſtellt die Drillinge nach
ihrer vor einigen Jahren erfolgten gemeinſamen Konfirmation
dar.

Das gefährliche Alter.
Begünſtigke Mitgiftjäger.

Sie war eine Witwe; ihr Mann war mehrfacher Hausbeſitzer
geweſen und hatte ihr bei ſeinem Tode ein Rieſenvermögen, das
ſich auf mehrere Millionen bezifferte, hinterlaſſen. Sie konnte alſo
ohne Sorgen ihrem Lebensabend entgegenſehen. Aber das Schick
ſal hatte es anders mit ihr beſchloſſen; es gönnte ihr dieſen Frie
den des Alters noch nicht, ſondern weckte in ihrem Herzen noch ein
mal die Sehnſucht nach einem lieben Lebenskameraden. Dieſe
Sehnſucht war umſo ſchwerer zu erfüllen, als die alternde Witwe
wohl reich war, aber äußerlich aller Vorzüge entbehrte. Es war
alſo kaum anzunehmen, daß ſich ein Bewerber finden würde. Aber
er fand ſich. Es tritt ja ſo oft das Unerwarkete ein. Und es war
nicht etwa ein Mann ihres Alters, ſondern ein junger, ſtattlicher
Menſch, der gut ihr Sohn hätte ſein können, ſeines Zeichens Jnge
nieur.

Als ihre Familie von ihrer Abſicht hörte, ſich mit dieſem jungen
Menſchen zu verheiraten, beſtürmte man ſie von allen Seiten, von
dieſer Torheit abzulaſſen. Aber wenn alte Scheunen brennen
Die unglückliche Braut vermochte durchaus nicht einzuſehen, daß
ihr Bräutigam nicht die gleichen Gefühle für ſie haben ſolle die
ſie für ihn empfand. Da jedoch ihre Verwandten ihn einmütig als
einen Mitgiftjäger übelſter Sorte anſahen, ohne die Wikwe auch
zu dieſer Anſicht bekehren zu können, verſuchten ſie, ſie gerichtlich
entmündigen zu laſſen, um ihr damit das Verfügungsrecht über das
Vermögen zu entziehen. Es fanden ſich zwei Aerzte, die ſie für
geiſteskrank erklärten. Die reiche Witwe ſah aber auch nicht müßig
dem Treitzen ihrer Verwandten zu. Sie wandte ſich an einen An
walt, der andere Aerzte fand, die bezeugten, daß die Dame durch
aus im Vollbeſitz ihrer geiſtigen Fähigkeiten ſei. Die Heirat fand
alſo ſtatt. Doch das Glück war von kurzer Dauer, denn der junge
Ehemann ſtarh ſchon kurz nach der Hochzeit in einem fremden
Hauſe unter recht peinlichen Umſtänden Wieder blieb die Witwe
einſam zurück. Aber ihr Vermögen hatte ſie behalten

Nun jedoch ſchmeichelte ſich eine Frau in ihr Vertrauen ein, die
nicht gerade den beſten Ruf beſaß Sie wußte ſich jedoch die
Freundſchaft der Einſamen zu erwerben. Bald redete ſie ihr zit,
es noch einmal mit der Ehe zu verſuchen, an Bewerbern könne es
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von Madrid.
Bisher 110 Leichen geborgen Zahlreiche Tote noch unter den Trümmern.

Einige Blätter behaupten, daß

unker den Trümmern ſich noch hunderte von Leichen
befinden. Die meiſten bisher geborgenen Leichen ſind diejenigen
von Frauen und Kindern. 50 von den geborgenen Leichen konnten
noch nicht identifiziert werden. Bis jetzt ſteht noch nicht feſt, ob
ſich unter den Opfern auch Ausländer befinden. Perſonen, die im
Leichenſchauhauſe die doppelte Reihe der Leichen geſehen haben,
erklärten, man könne ſich kein ſchrecklicheres Schauſpiel vorſtellen.
Bei den meiſten Leichen ſind die Glieder, der Rumpf und der Hals
bis zur Unkenntlichkeit verunſtaltet. Unter den vielen Einzelheiten
wird beſonders der Fall einer Großmutter hervorgehoben, die
mit ihren beiden Enkelkindern der Vorſtellung beiwohnte Bei
Ausbruch des Brandes nahm ſie zwei Kinder an der Hand und
ſtellte erſt nach Verlaſſen des Theaters feſt, daß es nicht ihre
eigenen Enkel waren. Die Feuerwehr fand in dem Waſch
raum des Theaters ein Mädchen, das die ganze Nacht dort ver
bracht und vor Schrecken den Verſtand verloren hatte. Während
der Brand auf ein Nachbarhaus übergriff, ſprang eine dort woh
nende Frau in ihrem Entſetzen gerade auf das Theaterdach, das in
dieſem Augenblick mit der Unglücklichen in den Flammenherd ein
brach.

Der letzte Weg der Tobdesopfer-
Madrid, 25. Sept. Am Dienstag morgen fand das Leichenbe

gängnis der bisher geborgenen Opfer des Theaterbrandes ſtatt.
Vier Wagen mit Blümen vom Magiſtrat, denen ſich der Leichenzug
mit 40 Geiſtlichen anſchloß, folgten vier Leichenwagen mit Kinder
leichen und drei große Leichentransportwagen mit Särgen. Hinter
jedem der Wagen ging eine Gruppe von zwei bis dreihundert
Leidtragenden, denen Amtsdiener in ihrer alten Tracht folgten.
Der Magiſtrat von Madrid und die Regierung, darunter auch
Primo de Rivera, und die anderen Miniſter waren vollzählig er
ſchienen. Junge Mädchen ſtreuten Blumen auf den Weg, Geiſtliche
ſangen Trauerlieder für die Verſtorbenen und langſam bewegte ſich
der Zug zum Madrider Oſtfriedhof, gefolgt von einer nach tauſen
den zählenden Menſchenmenge, hauptſächlich aus der Arbeiterbevöl-
kerung. Die letzten Meldungen ſprechen von 140 Toten

G. SSSSSGSSSSSSSSSSGSGSSGGSSGGÖGGSSGGC.GChueeeaaee
Drillingsgeſchwiſter machen Hochzeit.

3

ihr ja nicht fehlen. Darin hatte ſie recht, denn es liefen faſt täg
lich glühende Liebesbriefe ein. Aber die tatkräftige Freundin
führte ihr den Mann zu, den ſie ihr ausgeſücht hatte, einen wegen
Betrügereien vielfach vorbeſtraften Mann, der ſich auch als Be
ſitzer von Spielhöllen unliebſam bemerkbar gemacht hatte. Später
war er dann nach Amerika gegangen und hatte hier als Arzt
praktiziert, ohne mehr als zwei Semeſter Medizin ſtudiert zu
haben, und ſeine Praxis war für die von ihm behandelten Pa-
tienten von ſo unheilvoller Wirkung, daß die Behörden auf ihn
aufmerkſam wurden und eine Unterſuchung einleiteten. Da ihm
jedoch kein Verſchulden weiter nachgewieſen werden konnte, als daß
er einige Zeugniſſe gefälſcht hatte, beließ man ihn auf freiem Fuß.
In ihm hatte die Freundin der reichen Witwe den rechten Mann
gefunden. Sie machte ihn mit der Allzuvertrauensſeligen bekannt
und ſchon nach acht Tagen fand die Hochzeit ſtatt. Während der
Flitterwochen ließ ſich der junge Ehemann von ſeiner verliebten
Frau eine Vollmächt ausſtellen, die ihn ermächtigte, über ihr Ver
mögen zu verfügen. Unmittelbar danach ſchickte er ſie in einen
Kurort, in Begleitung ihrer unvermeidlichen Freundin, und er
klärte ſelber eine Geſchäftsreiſe machen zu müſſen. Ahnungslos
gab ſeine Frau ſich den Freuden der Reiſe hin, während er von
den Grundſtücken, die ihr gehörten, ſoviele wie möglich zu Geld
zu machen und zu verkaufen ſuchte. Die Freundin triumphierte.
Aber ihr Triumph verleitete ſie zu einer großen Unvorſichtigkeit.

Bei einer Feſtlichkeit, an der ſie teilnahm, machte der Alkohol ſie
übermütig und ſie erzählte einigen Bekannten von den Plänen, die
ſie gegen die alte Dame erſonnen hatten, die ſie gründlich ausplün
dern wollten. Einer der Teilnehmer an dieſem Feſt beſaß den
Anſtand, am nächſten Tage zu der alten zu gehen und ſie von den
Jntrigen in Kenntnis zu ſetzen. Wie Schuppen fiel es ihr von den
Augen. Sie erkannte die Notwendigkeit, gegen den Schwindler,
der ihr Gatte war, vorgehen zu müſſen und machte ſich ſofort auf
den Weg. Wieder durchkreuzte das Schickſal ihr Vorhaben,
ſie langte nicht an ihrem Beſtimmungsort an, denn der Zug hatte
unterwegs einen Zuſammenſtoß und die unglückliche Frau war
unter den Opfern.

Es iſt nun natürlich ein Prozeß von ihren Erben anhängig ge
macht worden, die wahrſcheinlich dem Verbrecher einen Teil ſeiner
Beute entreißen werden. Jmmerhin hat er in der Zwiſchenzeit
genügend an ſich gebracht, um ſeine Exiſtenz aufs angenehmſte ge
ſichert zu haben.

Fallſchirmabſprung aus 6000 Meker Höhe. Der Belgier Cop
pens, Attachee für Luftſchiffahrt in Paris und London, hat bei
Paris einen Fallſchirmabſprung aus 6000 Meter Höhe ausgeführt.
Das iſt die bisher größte Höhe, aus der in Europa ein Abſprung
erfolgte.

Verhaftung eines Schwindlers. In Köln hat die Kriminal
polizei den 43jährigen Karl Stumpf verhatfet, der verſchiedenen
Fabrikbeſitzern Strumpfwaren im Werte von 300 000 RM. ab
ſchwindelte und ſie ſofort in Berlin weit unter Preis weiter ver
änerte Da Aktiven nicht vorhanden ſind, haben die Fabrikbe
ſitzer ihr Geld verloren, falls es nicht gelingt, die Berliner Käufer
zu Schadenerſatz zu veranlaſſen

Die älteſte ſtactliche Univerſikät, die heute bereits auf ein Alter
von mehr als 700 Jahren zurückblickt, iſt die im Jahre I224 von dem
Hohenſtaufenkaiſer Friedrich dem Zweiten begründete Univerſität
Negapel. Friedrich war als Erbe ſeiner Mutter Konſtanze auch
König von Sizilien, und Neapel gehörte damals zum Königreich
Sizilien. Die bereits vor der Gründung der Univerſität Reapel
beſtehenden Hochſchulen waren entweder kommunale oder kirchliche
Lehranſtalten. Beſonderen Wert legte Friedrich der Zweite auf
den Ausbau der juriſtiſchen Fakultät in Neapel. In der älteſten
Hochſchule von Bologna waren vor allem die Aerzte berühmt,
die damals noch alle aus dem Prieſterberufe hervorgingen,

Ein Meineid um 20 Pfund Bohnen. Ein Hamburger Ge
müſehändler war beſchuldigt worden, einem Kollegen 20 Pfund
Bohnen entwendet zu haben. Ein als Zeuge vernommener Freund
entlaſtete den Angeklagten unter Eid. Der Richter der mißtrauiſch
wurde, ſtrengte ein Strafverfahren wegen Meineids und Anſtiftung
zum Meineid gegen den Beſchuldigten und den Enklaſtungszeugen
an, mit dem Erfolge, daß nunmehr beide Beſchuldigte wegen einer
Bagatelle von 20 Pfund Bohnen zu je einem Jahre Zuchthaus
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren verurteilt wurden. Der große Unſinn beſteht in der
Hauptſache darin, daß überhaupt um Bagatellen Eide geſchworen
werden müſſen.
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Die Gasfernverſorgung in der Provinz Sachsen.
Die Tätigkeit der Provinzialverwaltung auf dem Gebiete der Gas

fern verſorgung vollzog ſich im Rahmen der vom 42 Pro
vinzialländtag gebilligten Denkſchrift über die Gasfernverſorgung
in der Provinz Sachſen, nachdem auch der 43. Landtag der Proving
Sachſen erneut einmütig feſtgeſtellt hatte, daß die Proving bei den
zu gründenden Gasfernverſorgungsunternehmen mitbeſtimmend
ſein müſſe. Der Aufgabe, die Gasfernverſorgung unter der Füh
rung der Provinz in Bahnen zu lenken, die eine Verſorgung von
zentralen Großerzeugungsſtellen gewährleiſtet und vermeidet, daß
der Privatwirtſchaft für größere Abſatzgebiete eine Monopolſtellung
eingeräümt wird, hat die Provinzialverwaltung zu genügen per
ſucht. Die Gründung einer „Gasfernverſorgung Erfurt A-G.“, der
„Gasfernverſorgung Goldene Aue-Eichsfeld“ und die nunmehr zum
Abſchluß geführten Verhandlungen wegen der Gründung der „Gas
fernverſorgung Saale in Halle G. m. b. H. bildeten den Haupt
gegenſtand der Erörterungen. Ueber die einzelnen Gasfernunter
nehmungen ſei folgendes mitgeteilt:

Gasfern verſorgung Erfürk.
Auf Grund einer Verſtändigung, die zwiſchen der Stadt Erfurt

und der Thüringer Gasgeſellſchaft getroffen war, wurden im Jahre
1927 die beiden Unternehmungen Großgaswerk Erfürt und Gas
fernverſorgung Erfurt A.G. gegründet. Bei dem Großgas-
werk Erfurt ſind beteiligt: die Stadt Erfurt mit 60 Prozent,
Thüringer Gasgeſellſchaft mit 30 Prozent, Thüringenwerke, d. h.
Thüringiſcher Staat mit 5 Proz. und Provinz Sachſen mit 5 Proz.
Das Großgaswerk Erfurt iſt die Gaslieferungsquelle für die Gas
fernverſorgung Erfurt A.G. Das Aktienkapital beträgt 1000 000
Reichsmark.

Die Gasfern verſorgung Erfurt A.G. iſt ein reines
Verteilungsunternehmen mit einem Aktienkapital von 500 000 RM
und zeigt folgende Zuſammenſetzung Großgaswerk 50 Proz. Thü-
ringenwerke 30 Proz., Thüringer Gasgeſellſchaft 10 Proz. Provinz
Sachſen 10 Prov. Von Erfurt aus ſind jetzt bereits mit Gas ver
ſorgt die Gemeinden Biſchleben, Neudietendorf, Altdietendorf, Wan-
dersleben (Prov. Sachſen), Georgenthal, Finſterbergen und Ohr
druf. Die Ortsnetze der Orte Wechmar, TambachDietharz, Gräfen
hain, LuiſenthalStutzhaus ſind fertiggeſtellt, ſo daß mit der Gas
verſorgung dieſer Orte jetzt begonnen werden kann. Der Ort
Schwarzwald wird zur Zeit berohrt und danach in Betrieb genom
men werden können. Für das Jahr 1929 iſt die Verſorgung der
Orte Jngersleben, Apfelſtädt, Seebergen, Schwabhauſen, Hohen-
kirchen, Herrenhof, Catterfeld, Altenbergen, Engelsbach, Schönau,

Ernſtroda und Nauendorf in Ausſicht genommen.
Die Verſtändigung der Gasfernverſorgung Erfurt mit dem Kreiſe

Weißenſee und der Exklave Sondershaufen ſcheint bevorzuſtehen.
Gasfernverſorgung Goldene Aue-Eichsfeld.

Die Wünſche der Städte Bleicherode und Heiligenſtadt und ein
zelner kleinerer Gemeinden in der Umgebung von Nordhauſen auf
Verſorgung mit Gas machten es im Jntereſſe der Einheitlichkeit der
Gasverſorgung erforderlich, eine Zuſammenfaſſung der Gaskonſu
menten auf der Strecke Heiligenſtadt-Nordhauſen Sangerhauſen her

beizuführen.
Durch vielfache Verhandlungen mit den für die Gasverſorgung

in Betracht kommenden Kreiſen und Gemeinden gelang ein Zu
ſammenſchluß für eine einheitliche Gasfernverſorgung. Die Grün
dung der Gasfernverſorgung Eichsfeld- Goldene Aue G. m. b. H. in
Rordhauſen erfolgte im Juni d. Js. mit einem Kapital von 500 000
Reichsmark. Die Zuſammenſetzung der Geſellſchaft iſt folgende:
Provinz 21 Proz. Kreiſe und Gemeinden 30 Proz. Stadt Nord
hauſen 16 Proz., D. E. G. G. 33 Proz. Die Beteiligung des Pro
vinzialverbandes in Höhe von 21 Proz. des Stammkapitals iſt mit
Rückſicht auf den ſpäteren Zutritt der Kreiſe Heiligenſtadt und
Sangerhauſen erfolgt. Bei Zutritt wird der Provinzialverband
ſeine Geſchäftsanteile bis zu 12 Proz. an die neu hinzutretenden
Geſellſchafter abgeben. Es iſt weiter vorgeſehen, nach Eintritt

neuer Geſellſchafter eine Kapitalserhöhung von 500 000 RM. auf
den Betrag von 1000 000 RM. vorzunehmen.

Die Lieferung des Gaſes erfolgt durch das Gaswerk der D. E.
G. G. in Nordhauſen auf Grund eines Gaslieferungsvertrages, der
der Geſellſchaft für die Zukunft die notwendige Bewegungsfreiheit

für den Bezug etwa billigeren Gaſes (Braunkohle) ſichert. Die
D. E. G. G. iſt verpflichtet, am 1. Januar 1963 ihre Geſchäftsanteile

der Stadt Nordhauſen und falls dieſe ſie nicht erwirbt den
dann an der Gasgeſellſchaft beteiligten Kommunalverbänden abzu
treten. Die anfängliche Gasabgabe iſt zu etwa 2 Millionen Kubik
meter jährlich berechnet. Die Geſellſchaft hat bereits mit dem Bau
des Fernrohrnetzes nach Bleicherode begonnen. Die Verhandlungen
mit der Stadt Worbis wegen Stillegung des Gaswerkes in Worbis

ſtehen vor einem Abſchluſſe Die Geſellſchaft beabſichtigt, ein Fern-
netz von Heiligenſtadt bis Sangerhauſen zu bauen

Gasfernverſorgung Saale in Halle G. m. b. 5.
Nach langwierigen Verhandlungen wurde, wie ſchon berichtet,

die „Gasfernverſorgung Saale in Halle G. m b. H. am 31. Aug.
1928 im Landeshauſe in Merſeburg gegründet. Das Gründungs-
kapital beträgt 2 Millionen Reichsmaärk. Beteiligt ſind 1. der Pro
vinzialverband der Provinz Sachſen mit zunächſt 23 Prozent (gleich
460 000 RM), 2. die Kreiſe und Gemeinden mit zunächſt zuſammen
28 Proz. (gleich 560 000 RM.), 3 die Stadt Halle mit 16 Proz.
(gleich 320 000 RM.), 4. die Deutſche Continental-Gas- Geſellſchaft
in Deſſau mit 16 Proz. (gleich 320 000 RM.), 5. die Stadt Leipzig
mit 8 Proz. (gleich 160 000 RM), 6. die Stadt Merſeburg mit drei
Prozent (gleich 60 000 RM), 7 die Landelektrizität in Halle G. m.
b. H. mit 3 Proz. (gleich 60 000 RM.), 8 die Geſellſchaft zur För-
derung der Braunkohlengaserzeugung in Halle mit 3 Proz. (gleich
60 000 RM.)

Das Verſorgungsgebiet der Geſellſchaft umfaßt im
weſentlichen folgende Kreiſe: Saalkreis Landkreis Merſeburg ohne
Stadt Merſeburg, Mansfelder Seekreis, die Kreiſe Querfurt Naum-
burg, Weißenfels, Zeitz, Mansfelder Gebirgskreis und Kreis
Eckartsberga

Die Gasverſorgung in dem Gebiete nordöſtlich von Halle
insbeſondere in der näheren und weiteren Umgebung von De
litzſch und Bitterfeld, befindet ſich z. Zt. noch in einem Zuſtande der
Syſtemloſigkeit. Die Gasverſorgung erfolgt durch die ver
ſchiedenſten Geſellſchaften, und zwar:

a) Durch die Gasverſorgung Jnduſtriebezirk Bitterfeld G. m. b.
H. Die Geſellſchaft iſt 1923 gegründet. Das Geſellſchaftskapital be
trägt z. Zt. 8000 RM. Geſellſchafter ſind die Stadt Bitterfeld mit
einer Beteiligung von 60 Proz. und die Thüringer Gasgeſellſchaft
mit einer Beteiligung von 40 Prozent. Die Geſellſchaft iſt ein Gas
verkeilungsunternehmen und bezieht das Gas vom Gaswerke in
Delitzſch, welches ſich im Beſitze der Thüringer Gasgeſellſchaft be
findet. Die Geſellſchaft beliefert von dort aus die Stadt Bitter
feld (das Gaswerk dieſer Stadt iſt ſeit Gründung der Geſellſchaft
ſtillgelegty, die Geneinden Greppin, Petersroda und Roitzſch. Der
Leitungsſtrang von Deletzſch bis Raguhn mit dem Abzweige nach
Bitterfeld gehört der Thüringer Gasgefellſchaft. Der Gasverſor
gung Jnduſtriebezirk Bitterfeld G m. b. H. gehören die Abzweig-
leitung über Petersroda nach Roitzſch ferner die Ortsnetze in Bit
kerfeld, Greppin, Petersroda und Roitzſch ſowie die Verbindungs
leitung Greppin- Bitterfeld an.

Die Thüringer Gasgefellſchaft in Leipzig. Wie unter a) be
reits ausgeführt, gehört der Thüringer Gasgeſellſchaft das Gaswerk
in Delitzſch Die Produktionsfähigkeit dieſes neuzeitlichen Gas
werks beträgt bis zu 4 Millionen Kubikmeter Gas im Jahre. Z. Zt.
liefert das Werk etwa 2 Millionen Kubikmeter pro Jahr. Die
Thüringer Gasgeſellſchaft verſorgt unter Benutzung des ihr gehö
rigen Leitungsſtranges von Delitzſch bis Raguhn Bobbau und Ra
guhn und gibt der Stadt Delitzſch Gas zur Eigenverſorgung ab

Die Gasanſtalt-Bekriebsgeſellſchaft m. b. H. in BerlinWil-
mersdorf (der Bamag gehörig). Die Geſellſchaft beſitzt in Wolfen

ein älteres Gaswerk und beliefert von dort aus die Gemeinde Wol-
fen mit Gas.

d) Die Deutſche Conkinenkal-Gasgefellſchaft in Deſſau. Die Ge
ſellſchaft bezieht von der Gasanſtalt-Betriebsgeſellſchaft in Berlin
Wilmersdorf von Wolfen aus Gas für die Belieferung der Stadt
Jeßnitz. Durch dieſe Syſtemloſigkeit iſt bereits der Fall einge
treten, daß auf dem Straßenkörper zwiſchen Wolfen und Bobbau
zwei Gasfernleitungen nebeneinanderliegen, die verſchiedenen Ei
gentümern Thüringer Gasgeſellſchaft und Deutſche Continental
Gasgeſellſchaft) gehören und gegenläufig betrieben werden.

Von der Provinzialverwaltung ſind Verhandlungen mit dem
Ziele eingeleitet, die Gasverſorgung im Jnduſtriebezirk Bitterfeld
einheitlich zuſammenzufaſſen.

Neben dieſer Tätigkeit der Provinzialverwaltung, die auf eine
Zuſammenfaſſung größerer, wirtſchaftlich zuſammengehöriger Ver
ſorgungsgebiete in der Gasfernverſorgung gerichtet war, iſt ein
zelnen privaten und kommunalen Unternehmungen in den Randge
bieten der Provinz geſtattet worden, Provinzialſtraßen für die
Gasfernverſorgung in Anſpruch zu nehmen. Dieſe Gebiete ſind aber
ſo gelagert, daß eine Einbeziehung in eine Großgasfernverſorgung,
an der die Provinz beteiligt iſt, für abſehbare Zeit nicht in Frage
kommt. Jm Süden der Provinz in der Exklave Schleuſingen iſt
zwiſchen der Rennſteig-Licht- und Kraftwerke A.G. in Schmiede
feld und dem Magiſtrat der Stadt Schleuſingen ein Vertrag über
die Gasverſorgung von Schleuſingen von Schmiedefeld aus zuſtande
gekommen. Die Freigabe der hierfür notwendig werdenden Pro
vinzialſtraßen iſt, nachdem auch der Kreisausſchuß Einwendungen
hiergegen nicht erhoben hat, erfolgt.

Die Verſorgung der Städte Seehauſen und Arendſee mit Gas
von dem Städtiſchen Gaswerk in Wittenberge iſt bereits im Jahre
1926 vom Provinzialausſchuß gebilligt worden. Die Stadt Witten
berge hat jetzt den Rohrſtrang von Wittenberg aus bis Arendſee
verlegt.

Schließlich beabſichtigt die Landelektrizität G. m. b. H. in
Halle im Einvernehmen mit den Kreisausſchüſſen in Neuhaldens-
leben und Gardelegen eine Verſorgung der Gemeinden Wefer-
lingen, Walbeck, Schwanefeld und Beendorf längs der braun-
ſchweigiſchen Grenze mit Gas. Die Entnahme des Gaſes erfolgt
von dem Gaswerke der Stadt Helmſtedt.

Die Leitungsführung für die Großgasfernverſorgung für die Zu
künft iſt ſo gedacht, daß eine

große Ringleitung
entſteht, in die von allen möglichen Stellen brauchbarer Gaserzeu
gung hineingeliefert werden kann. Insbeſondere iſt hierbei auch
an Re Belieferung mit Braunkohlengas gedacht. Die Ringleitung
würde etwa wie folgt verlaufen: Halle Eisleben (Halleſches Un
kernehmen), Eisleben Sangerhauſen (Verbindung nach dem Unter
nehmen von Eichsfeld- Goldene Aue), Sangerhaufen-Nordhaufen

Worbis Heiligenſtadt (Eichsfeld Goldene Aue), Heiligenſtadt-
Mühlhauſen (Verbindungsſtück nach Erfurt), Mühlhaufen-Langen-
ſalza- Erfurt (Gasfernverſorgung Erfurt A.G. Erfurt-Apolda-
Bad Sulza (Gasfernverſorgung Erfurt AG), Bad Sulza--Naum-
burg Weißenfels Merſeburg Halle (Halleſches Unternehmen).

Neben der Wahrung der Einheitlichkeit auf dem Gebiete der
Gasfernverſorgung muß es die vornehmſte Sorge der Provinz ſein,
der Braunkohle für die Zukunft keine Möglichkeiten für die Gas
belieferung zu verbauen, ihr vielmehr den Weg für die Großgas-
belieferung zu ebnen. Brauchbares Braunkohlengas iſt nach Aus
ſchöpfung der zur Zeit vorhandenen Großgasquellen bei billigſter
Preisſtellung für die Gasfernverſorgung heranziehen.

Um eine weitere Einheitlichkeit in der Gasbelieferung zu er
reichen, hat die Provinzialverwaltung Muſterentwürfe für
die von den einzelnen Gemeinden abzuſchließenden Konzeſſionsver
träge entworfen. Sie hat ferner Entwürfe für die beſonderen Be
dingungen aufgeſtellt, die bei der Abgebe von Gas an Privatgas
abnehmer Anwendung finden. Durch das Freigabeverfahren der
Provinzialſtraßen iſt erreicht, daß der Uebergang der vorhandenen
Leitungsnetze an die öffentliche Hand zu gleichen Zeitpunkten inner
halb des geſamten Gebietes der Provinz erfolgt

Frau 6patz und ihre Tochter
Roman von Elſe Rema.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„In der Taſche.“
„Dazu habe ich ihn dir nicht geſchenkt, Milchen.“
„Die Mutter ſoll ihn nicht ſehen.“
„Ach was, ſage ihr, es ſei ein Freundſchäftsring.“
„Meinſt du, Heinz?“
Er ſah auf ſie nieder, die in der geöffneten Korridortür neben

ihm ſtand, und er fühlte heiße Sehnſucht das holde Kind in ſeine
Arme zu ſchließen und zu küſſen. Aber Heinrich Budrian war von
ſeiner Mutter in Achtung vor dem Weibe erzogen worden. Mile
Spatz, obwohl nur die Tochter eines Lohndieners und einer Grün
kramhändlerin, verkörperte für ihn ein unantaſtbares Heiligtum.

Er drückte ihr nur die Hand. „Geh' nur wieder hinein und laß
die Tür inzwiſchen offen, ich ſpringe ganz ſchnell hinüber und hole
meine Geige.“

Mile wartete Dunkel lag der Hof. Nur aus dem Muſikzim
mer der Geſanglehrerin ſchimmerten helle Lichtſtrahlen. Sie er
ſchauerte. Denn jetzt wußte ſie es genau Sie war wirklich ver
lobt. Sie war Braut. Und noch etwas ganz anderes wußte ſie
jetzt. Sie liebte Heinz. Mit der ganzen Kraft ihres zärtlichen, ein
fachen Seelchens, das ſo gar nicht kompliziert war, nur bereit,
Glück zu empfangen und zu geben. Da vernahm ſie auch ſchon
Schrite im Hof. Es war Heinz, der mit ſeiner Geige zurückkehrte.
Sie flüſterte ſeinen Namen, und haſchte nach ſeiner Hand. „Klei
nes, was haſt du?“

„Heingz Heinz ich hab dich lieb
„Milchen, mein ſüßes Milchen“, flüſterte er zurück.
Es kam, was kommen mußte. Die beiden jungen Menſchen

fanden ſich im Kuß zuſammen.
5

Fritz Lewald ſetzte mit der ihm eigenen Zähigkeit ſeine Be
mühungen um Mieze Spatz fort. Dieſe verhielt ſich paſſiv dabet,
weder ermunterte ſie den jungen Mann, noch entmutigte ſie ihn,
weil ſie eben für ihn keine wahre Liebe empfand. Er jedoch über
ſah dieſes Manko, denn ſeine unabgenützte Leidenſchaft brannte
mit jedem Tage heißer

wußte es beſſer denn irgendein anderer Menſch, daß man auch
als Kellner zu Geld kommen konnte. Er hatte neuerdings in Neu
ſtrehlitz wieder einen vorteilhaften Kauf gemacht. Er hatte ein
Zut geſchnittenes Grundſtück erworben, für ein Butterbrot nur er
hatte für den Quadratmeter Land nur in Pfennigen gezahlt, und
zehn gegen eines war zu wetten, daß das Terrain eines Tages
ganz gehörig im Preiſe ſteigen würde. Wenn man wollte, konnte
man auch ſelbſt bauen. Das blieb noch zu erwägen.

Johanna Spatz erachtete es für notwendig, mit ihrem Gatten

eine Unterredung unter vier Augen zu pflegen. Es war in der
Mittagsſtunde, im Laden war um dieſe Zeit nie viel zu tun. Mile
war mit der Vertretung von ihrer Mutter betraut worden, die ſich
ins Wohnzimmer begab, wo ihr Mann, wie gewöhnlich, in ſeinem
Seſſel am Fenſter ſaß, und ſeine geliebte Pfeife rauchte.

„Adolf, ich muß einmal ernſtlich mit dir Rückſprache nehmen.
Adolf tat einen tiefen Zug aus ſeine Pfeife. Solche Einleitun

gen kannte er, ſie waren meiſt unheilverkündend und endeten mit
einer ſolennen Gardinenpredigt für ihn. Aber er hatte ein reines
Gewiſſen, er war ſich keiner Schuld bewußt.

Es ſcheint, daß du eine beſondere Vorliebe für Fritz Lewald
gefaßt haſt. Jch kann ſie begreifen. Er iſt ein netter junger
Mann.

Sehr nett“, bekräftigte Adolf Spatz.
Na ja, das habe ich eben geſagt. Jch möchte, daß du endlich

einmal Gelegenheit nehmen würdeſt, dich zur Sache zu äußern.
Ich trage nicht nur die Bürde meines Geſchäfts auf meinen Schul
tern, du überläßt mir auch noch die Sorge für unſere Töchter voll

kommen.
Die Laſt des Geſchäfts haſt du freiwillig auf dich genommen

Johanna.“
„Meinſt du?

len?“
„Auch dafür wäre Rat geworden.
„Hinterher kann man gut reden. Aber ich bin nicht gekommen,

um mich mit dir zu ſtreiten, ſondern deine Meinung über Fritz
Lewald zu hören. Er iſt ſtets bei uns, wenn er keinen Dienſt hat,
und das iſt mir zuviel, denn ich muß dir geſtehen, daß ein Kellner
und wenn er auch die beſten Ausſichten für die Zukunft hat, mir
nicht als Schwiegerſohn genügt.“

Er verdient ſehr anſtändig.
„Trinkgelder“, ſagte Johanna Spatz wegwerfend.

Woher hätte denn eine Ausſteuer kommen ſol

„Sie ſind nicht aus Blei.“

Adolf Spatz begünſtigte die Werbung Fritz Lewalds, denn er „Soll das ein Witz ſein?“
„Durchaus nicht. Es ſollte nur meinen Standpunkt kennzeich

nen.
„Mit anderen Worten?“
„Daß Fritz Lewald mir ſehr willkommen als Schwiegerſohn iſt.

Jch habe nur die eine Befürchtung, ob Mieze auch die richtige
Frau für ihn abgibt. Sie iſt nicht tüchtig genug.

„Willſt du mich etwa dafür verantwortlich machen
Johanna Spatz war um ſo gereizter, als ihr Mann auf einen

kranken Nerv bei ihr getroffen hatte. Nicht nur, daß ſie Fritz Le
wald als Schwiegerſohn nicht wünſchte, ſo gab ſie ſich denſelben
Befürchtungen hin, wie ihr Gatte, nur ausſprechen ſollte er es
nicht, denn ſie faßte es als einen Vorwurf für ſich auf.

„Er iſt bettelarm.“
„Wir waren auch nicht reich, als wir heirateten
„Nein. Jch möchte aber, daß es meine Töchter beſſer bekom

men als ich.“
Adolf Spatz ſog an ſeiner Pfeife. ſah er

ernſthaft an.
„Geſtehe einmal offen, Johannga, haſt du es denn ſo ſchlecht bei

mir gehabt?“
„Schlecht, nein. Du haſt mich nie Hunger und Durſt leiden

laſſen. Jch habe nie Not kennengelernt. Leibliche nicht.
„Nun, das iſt doch die Hauptſache
„Meinſt du? Da bin ich denn doch anderer Anſicht als du
„Sage mal, ſind denn deine Töchter um ſo vieles beſſer als du,

daß ſie abſolut höher hinaus ſollen, als es dir einſt beſchieden
war?“

Johanna fand nicht die rechte Erwiderung.
zörnig auf ihren Mann.

„Klaube doch nicht immer an meinen Worten herum. Kurz
und gut, meine Tochter ſoll keinen Kellner heiraten ich habe ge
nug an einem in der Familie.

„Es tut mir leid, daß ich ſo ſchlecht vor dir daſtehe, Johanna
„Ach was, das iſt durchaus nicht der Fall; ich bin ganz zufrie

den mit dir. Uebrigens handelt es ſich nicht um uns, ſondern um
Mieze und Herrn Lewald.“

„Der junge Menſch iſt mir ſehr ſympathiſch. Jch denke, wir
ſollten zuerſt Miezes Meinung hören, denn ſchließlich iſt ſie doch
die Hauptperſon bei der Sache. Und wenn ſie ihn liebt, ſo müſſen
wir mit ihr durch dick und dünn gehen. Das iſt meine Anſicht,
wenn du ſie hören, aber auch befolgen willſt. Entſcheidet ſie ſich
für den jungen Mann, ſo werden wir Mittel und Wege finden

Dann ſeine Frau

Sie wurde darum



Zum Winterfahrplan 1928-29.
Die Reichsbahndirektion Magdeburg hat zum Winterfahrplan

1928-29 bereits 3 Berichtigungsblätter herausgegeben, welche auch
für Halberſtadt eine Reihe von Aenderungen bringen. Durch die
Einführung des Zweiklaſſenſyſtems bei der Reichsbahn ab 7. 10.
1928 erfahren beſonders die bisherigen beſchleunigten Perſonenzüge
eine Aenderung. Die B. P.-Züge 333-334 Aachen Berlin und zu
rück werden in Zunkunft als Perſonenzüge mit 2. und 3.
Klaſſe ohne Zuſchlag gefahren. P 333 iſt in Halberſtadt
um 19.18-19.40 Uhr von Aachen, P 334 von Berlin um 10.44-10.58
Uhr. Die bisherigen BP 519-520 Hannover Leipzig und zurück
werden in zuſchlagspflichtige Eilzüge E 519.520 mit 2,
und 3, Klaſſe umgewandelt, E 519 iſt in Halberſtadt um 8.398, 46
Uhr nach Halle, E 520 von Halle berührt Halberſtadt um 21.23-21.28
Uhr. Weiterhin ſind die bisherigen BP 181-182 Altong--Goslar--
Jlſenburg-Halberſtadt und zurück ebenfalls in zuſchlagspflichtige
Eilzüge E 181-182 umgewandelt, E 181 nach Altona verläßt Hal
berſtadt um 11.16 Uhr, E 182 von Altong kommt an Halberſtadt
17.06 Uhr. P ba nach Halle verläßt Halberſtadt um 3.57 Uhr
(bisher 3.56 Uhr) und P 531 von Hildesheim kommt an Halber
ſtadt 20.55 Uhr (ſtatt 20.07 Uhr), ab 2143 Uhr (ſtatt 21.48 Uhr).
P 389 von Wegeleben bisher an Halberſtadt 19.02 Uhr iſt ausge
fallen dafür wird P 538 W Werktags von Froſe bis Halberſtadt
fortgeführt, Halberſtadt an 18 55 Uhr. Auf der Strecke Magde-
burg-Halberſtadt Thale kommt P 372 von Magdeburg an Halber.
ſtadt 728 Uhr (ſtatt 7.30 Uhr), neu eingelegt iſt der Sonntagszug
P 1006, S, ab Magdeburg 5.40 Uhr, Halberſtadt an 6.52 Uhr, für
die Zeit vom 1. 12. 28. bis 31. 1. 29. Weiterhin iſt neu eingelegt
P 1000 von Magdeburg ab 18.13 Uhr, Halberſtadt an 19.29 Uhr,
der nur Sonnabends vom 16. 12. 28. bis 27. 1. 29 verkehrt. P 378
von Magdeburg kommt an Halberſtadt 21.14 Uhr (ſtatt 21.20 Uhr).
P 374 nach Thale verläßt Halberſtadt um 1252 Uhr (ſtatt 12.45
Uhr). P 371 von Thale iſt in Halberſtadt um 5.00 Uhr (ſtatt 457
Uhr), P 391, W. Werktags von Thale, kommt an 7,33 Uhr (ſtatt
740 Uhr) und P 383 um 14.52 Uhr (ſtatt 14.50 Uhr). P 389 von
Thale iſt ſpäter gelegt, Thale ab 18.45 Uhr (ſtatt 18.20 Uhr), Hal
berſtadt an 19.27 Uhr (ſtatt 19.02 Uhr).

Neu eingelegt iſt der Sonntagszug P 1007 S nach Magdeburg,
Halberſtgdt ab 19,16 Uhr, Magdeburg an 20,26 Uhr, welcher vom
I. 12. 28 bis 31. 1. 29 verkehrt. Auf der Strecke Halberſtadt-
Wernigerode-Goslar iſt der So nntagszug P 1008 S nach Bad
Harzburg vom 1. 12. 28 bis 31. 1. 29 neu eingelegt, Halberſtadt
ab 7.05 Uhr, Bad Harzburg an 8.30 Uhr. Der bisherige BP 81
iſt zuſchlagspflichtiger Eilzug E 181 geworden, Halberſtadt ab 11,16
Uhr und P 966 verläßt Halberſtadt um 14.18 Uhr (ſtatt 1416 Uhr).
Ebenſo iſt der bisherige BP 182 in einen zuſchlagspflichtigen Eil
zug E 182 umgewandelt worden, Halberſtadt an 17.06 Uhr. Neu
eingelegt iſt der Sonntägszug P 1009 S, Wernigerode ab 18.40
Uhr, Halberſtadt an 19.07 Uhr, für die Zeit vom 1. 12. 28 bis 31.
1. 29. Auf der Strecke Halberſtadf- Nienhagen-Jerxheim kommt
P 862 von Jerxheim ab 5.55 Uhr (ſtatt 6.02 Uhr), an Halberſtadt
7.13 Uhr (ſtatt 7.00 Uhr), welcher his 31. 3, 29 perkehrt. Weitere
Aenderungen ſind für Halberſtadt nicht eingetreten

5PD. Die Vorſtandsmitglieder, SPD. Fraktion
Vorſchlagskommiſſion werden gebeten am Sonnabend
Uhr, im Monopol zur Sitzung erſcheinen zu wollen
ſchuldigung darf niemand fehlen

Arbeiter Wohlfahrksausſchuß. Auf die morgen abend 8 Uhr
im Monopol ſtattfindende Sitzung des Arbeiter Wohlfahrtsaus
ſchuſſes wird nochmals hingewieſen mit der Bitte, möglichſt zahl
reich zu erſcheinen.

Freie Sporkvereinigung 1895. Alle Genoſſinnen und Ge
noſſen, die nach Magdeburg am nächſten Sonntag zum Bundes
meiſterſchaftsſpiel im Handball fahren wollen, treffen ſich Donners
tag, abends 8 Uhr, im Monopol Fahrgeld mitbringen.

Gemeinnütziger Bauverein Auf die am Sonnabend im Hotel
zum Bären angeſetzte außerordentliche Generalverſammlung des
Gemeinnültzigen Bauvereins wird nochmals beſonders hingewieſen

Bekrügeriſcher Grund ſtückskäufer. Jn letzter Zeit hat in eini

gen Orten ein Landwirt Oskar Haugarter am 19. 10. 06. in Wangen
a. S. geboren, verſucht landwirtſchaftliche und Mühlengrundſtücke
zu kaufen. Er hat hierbei angegeben, daß er in nächſter Zeit Erb
ſchaften in Höhe von 10 15 000 Mark ausgezahlt erhalte. Ermitt
lungen haben aber die Haltloſigkeit dieſer Angaben ergeben. H.

und die
abends 8

Ohne Ent

Fällen ſteckhrieflich verfolgt. H. iſt 1,75 m groß, ſchlank, Geſicht
braun, Haar blond, geſcheitelt, Augen blau, ſpricht badiſchen Diga
lekt, trägt dunkelblauen Anzug mit roten Nadelſtreifen, geſchwärzte
(früher gelbe) Halbſchuhe, bunte Socken, geht meiſtens ohne Kopf
bedeckung. Wer in der Lage iſt, irgend welche Mitteilungen, die
quf den Täter Bezug haben, machen kann, wolle ſich ſofort mit der
hieſigen Kriminalpolizei in Verbindung ſetzen.

Die Dummen werden ſelten alle. Wie wahr das iſt, geht
aus den jetzt bei der hieſigen Kriminalpolizei einlaufenden Mittel
lungen über Briefe aus Spanien hervor. Trotzdem zu wiederhol-
ten Malen in der Tagespreſſe Warnungen vor den Schwindlertricks
geriſſener Gauner ergangen ſind, gibt es immer wieder Leichtgläu
bige, die der Fata Morgana nachjagen, auf beſonders abſonderliche
Art chnell zu Geld zu kommen. Zur Zeit ſind hier mindeſtens 20
Stück Briefe angekommen aus Spanien, die alle von ein und der
ſelben Hand herrühren, in denen erſucht wird unter Bekanntgabe
einer ſehr myſteriöſen Geſchichte Geld an eine beſtimmte Stelle zu
ſenden, um Mitinhaber eines irgendwo verſteckten und aufbewahr-
ten Schatzes zu werden. Der 48 Jahre alte Bankier Carlos de
Santalo, der Witwer iſt und in Santo Cruz de Tenerife (Canariſche
Jnſeln) gebürtig iſt, will wegen betrügeriſchem Bankerott zu 3
Jahren Gefängnis und 10 000 Peſeta Geldſtrafe verurteilt ſein.
Die Höhe des betrügeriſchen Bankerotts wird auf 2000 000 Peſeta
geſchätzt. S., der nun unter Mitnahme von Bargeld in beträcht
licher Höhe das Weite geſucht hat und dieſes Geld in einem extro
zu dieſem Zweck konſtruierten Koffer mit Doppelboden verſteckt hat,
will beim Verſüch, die franzöſiſche Grenze zu überſchreiten von der
Polizei verhaftet worden ſein und dieſen Koffer bahnlagernd in
Lyon liegen haben. Und nun wird auf die Leichtgläubigkeit der
Empfänger ſpekuliert und gebeten, Geld abzuſenden, damit der
Koffer ausgelöſt werden kann, um die Geldgeber Mitbeſitzer des
ganzen Schatzes werden zu laſſen. Man ſollte es nicht für möglich
halten, daß auf dieſen aufgelegten Schwindel ſonſt ganz ernſthaft
zu nehmende Menſchen hereinfallen. Und doch iſt es ſo. Anſtatt
ſolche Briefe ſofort den Flammen zu übergeben, gibt es Menſchen,
die Telegramme hinter dem Schwindler herſchicken, um ja unter
allen Umſtänden mit zu den Gelakmeierten zählen zu können.

Aus Halberſtadt.
Provinzial-Lehrertagung in Halberſtadt.

Jn der Zeit vom l. bis 4. Oktober findet in unſerer Stadt die
54., Haupt und Verkrekerver ſammlung des Lehrerverbandes der
Prov. Sachſen ſtatt. Nach einem Zeitraum von 18 Jahren ſteht
unſere Stadt zum erſten Male wieder im Zeichen einer großen
Lehrertagung. Nicht nur bei der Lehrerſchaft, ſondern auch in wei
ten Kreiſen der Bürgerſchaft erinnert man ſich noch lebhaft der
großen Lehrerverſammlung vom Jahre 1910. Auch bei der kom
menden Tagung iſt mit einem ſtarken Beſuch aus unſerer Provinz
zu rechnen. Uebt ſchon die Stadt mit ihren Sehenswürdigkeiten,
mit ihrer ſchönen Umgebung und ihrer günſtigen Lage als Ein
gangspforte in den Harz eine große Anziehungskraft aus, ſo wird
in dieſem Jahre vor allen Dingen die Hauptverſammlung ſtarken
Zuſpruch finden. Am 1. Oktober wird eine Begrüßung des
Provinzialvorſtandes und beſonders geladener Gäſte durch den
Magiſtrat unſerer Stadt erfolgen. Jn der Hauptverſammlung am
2. Oktober werden zwei hervorragende Redner zu Worte kommen.
Prof. Dr. Riekel- Braunſchweig wird über „Die Geiſteshaltung
des Pädagogen und die gegenwärtige Kulturlage“ ſprechen Schul
rat Wolffe Berlin, der 1. Vorſitzende des deutſchen Lehrerver
eins, als zweiter Redner behandelt das Thema „Der Staat als
Schulherr“. Beide Vorträge, die um 14.30 Uhr im großen Stadt
parkſagale ſtattfinden, ſind gegen Löſung einer Teilnehmerkarte zu
2.00 Mark jedermann zugänglich. Am 3. und 4. Oktober findet die
Vertreterverſammlung für die von den einzelnen Vereinen entſand
ten Vertreter im Elyſium ſtatt. Jn einer Reihe von Nebenver
ſammlungen tagen Jugendſchriften-Ausſchüſſe, evgl. Organiſten,
Berufsſchullehrer, Junglehrer, Religionslehrer u, a., um zu beſon
deren Schul Berufs und Standesfragen Stellung zu nehmen.

Neben den Stunden ernſter Arbeit werden den Vertretern un
ſeres Provinzialperbandes auch eine Reihe feſtlicher Veranſtaltun
gen geboten. Am Montag, 1. Oktober findet eine Volkslieder
ſt un de des Harsleber Singkreiſes im kleinen Stadtparkſaale ſtatt
(Eintritt 50 Pfg.), am Dienstag, 2. Oktober 20 Uhr, ein Feſt

wird von der badiſchen Staatsanwaltſchaft wegen Betrugs in 15

daß er vorwärts kommt und nicht Kellner bleibt. Was ich nicht
a ten könnte ſoll ein jüngerer für mich zur Tat werden laſ
en.

Adolf Spatz imponierte ſeiner Frau zum erſten Male im Leben.
Leider hatte er ſich mit fromden Federn geſchmückt, denn die ſchö
nen Redewendungen, die er ſoeben gebraucht, hatte der Pfarrer
mit einigen kleinen Abweſchungen am offenen Grabe des alten
Büſtrow in ſeiner Predigt angewendet,

„Mieze, ich habe mit dir zu ſprechen“, ſagte Adolf Spaßz nach
dem Mittageſſen zu ſeiner älteſten Tochter

„Was denn“ fragte ſie ein wenig naſeweis.
„Das wirſt du gleich hören.“
Vater Spatz hatte ſich in den Seſſel am Fenſter geſetzt. Mieze

ſtand am Nähtiſch der Mutter. der daneben ſeinen Platz hatte. Jhr
Geſicht verriet, daß ſie ſich nur ſehr ungern dazu verſtand, irgend
etwas Ernſthaäftes zu erörtern

„Die Mutter ſagt, daß Herr Lewald Abſichten auf dich hat.
Jch habe es auch bemerkt.“

Fräulein Mieze errötete nicht, noch wurde ſie verlegen,
waren ſa olle Kamellen, die der Vater da vorbrachte,
längſt, wie es um Fritz Lewald ſtand.
den Achſeln zu zucken.

„Ja, ex will gern heirgten. Ex ſehnt ſich gach einem Heim
Weil er ſo allein auf der Welt ſteht.“

„Und was meinſt du dazu?“
„Na ja, er iſt ein ganz netter Menſch.“

wie klingt nicht ſehr begeiſtert. Er ſcheint dir nicht ſmnpa

Gott ja, Vater warum denn nicht? Er ſpricht nur mmer o
viel Zeug von dem ich nichts verſtehe. Er hat ſo geoße Roſſnen
im Kopfe.“ Sie ſagte es mit ſpöttiſcher Miene. „Vorwärtskom
men will er richt ewig Kellner bleihen, und dann zählt er immer
Namen auf, die ich mir gar nicht merke,“

„Frjtz Lewald iſt ein prächtiger Menſch, Mieze. Du mußt dich
nur bemül auf ſeine Jdeen einzugehen. Das iſt nicht gar zu
ſchwer mein Kind, glaube es mir. Willſt du es ihm verargen,
daß er vorwärtsſtrebt?“ (Fortſetzung folgt.

Das
Sie wußte

So begnügte ſie ſich, mit

Arbeiter-RadioBund.
Am 8. und 9. September tagte in Berlin die Reichskonfe-

renz des Arbeiter Radio-Bundes, die aus allen Teilen

konzert im Dom mit Werken von Franz Schubert (Vorverkauf
J

Einen breiten Raum in den Verhandlungen nahm die Beſpre
chung der kulturpolitiſchen Probleme ein, mit denen ſich in aus
führlichen Referagten die Genoſſen Miniſterialrat Prof. Woldt,
Stadtrat Hör litz und Landtagsabgeordneter Heil mann aus
einanderſetzten. Durch geſetzliche Beſtimmungen ſoll der heutige
Rundfunk in Deutſchland überparteilich ſein. Wie dieſe Ueberpar
teilichkeit zuungunſten der Arbeiterſchaft gehandhabt wird, iſt all
gemein bekannt. Die werktätige Bevölkerung, die das Gros der
Radiohörer ſtellt fordert die Aufhebung der ſogenannten Ueber
parteilichkeit im Rundfunk und weitaus ſtärkere Berückſichtigung
ihrer Jntereſſen. Die Arbeit der politiſchen Ueberwachungsaus
ſchüſſe und der Kulturbeiräte muß an Bedeutung gewinnen,
Solange beſonders die Kulturbeiräte nur beratende Stimme haben,
wird ſich an der Ausgeſtaltung der Sendeprogramme nicht viel
ändern. Durch den Wechſel in der Leitung des Reichsinnenmini
ſteriums, dem der Rundfunk unterſteht, iſt eine Beſſerung zu erhof
fen. So hat Miniſter Sepering bereits dem Arbeiter Radio
Bund die Sendeerlaubnſs für kurze Wellen zugeſichert, die bisher
von Herrn von Keudell zwar an die bürgerlichen Funkverbände er
teilt war, für die Arbeiterſchaft aber ſtets kategoriſch abgelehnt
wurde.

Be der Beratung einer neuen Bundesſahung und der
Zehandlüng einer Anzahl pon Anträgen traten die kommuniſtiſchen
Delegierten in ſchärfſte Oppoſition, die beſonders ſtark bei der Vor
ſtandswaht in Erſcheinung trat. Bei Ablehnung ſämtlicher kom
muniſtiſcher Anträge wurden die beiden bisherigen Vorſihenden
Unterſtagtsſekretär a. D. Bagke und Hoffmann wiederge
wählt. Bei der Wahl von Hoffmann, der Kommuniſt iſt, ſtimmen
ſogar einige ſeiner Parteifreunde gegen ihn, wahrſcheinlich weil
dieſer zu ſachlicher Mitarbeit ſtets bereit geweſen iſt. Zum erſten
Schriftführer würde mit großer Mehrheit der ſozialdemokratiſche
Stadtrat Härlitz gewählt und mit der Leitung der Bundesgeſchäfts
m der bisherige Geschäftsführer Fritz Segall wiederum be
raut.

Die Ausbreltung des Arbeiter RadioBundes hat im letzten
Jahre leider nicht den erwarteten Erfolg gehabt. Das iſt vor allem
dérauf zurlickzuführen daß in einer ganzen Reihe von Ortsgeup
pn und Bezlrksleitungen durch kommuniſtiſche Mochrn a
t nen ſachliche Arbeit kaum geleiſtet werden konnte Um ge
gen dieſe kommuniſtiſchen Störungsverſuche künftig mit Erfolg an
kämpfen zu können iſt von der Reichskonſerenz ein Antrag ange
gommen worden, der den Gauleltungen weitgehende Rechte gegen

des Reiches gut beſucht war. über Störenfrieden einräumt.

in der Buchhandlung Schönherr und Muſitkalienhandlung Krebs, ſ.
Anzeigel) Am Mittwoch, 3. Oktober, 8 Uhr wird eine Morgen
feier mit muſikaliſchen Darbietungen in der Martinikirche veran
ſtaltet Programm 20 Pfg.) Alle drei Veranſtaltungen ſind öffent
lich und jedermann zugänglich. Ein „Bunter Abend“ wird
alle Teilnehmer am Mittwoch, 3. Oktober, von 20 Uhr ab im gro
ßen und kleinen Stadtparkſaale zu einem gemütlichen Beiſammen-
ſein (Klaviervorträge, turn. Darbietungen, Chorwerk) mit an
ſchließendem Tanzkränzchen vereinigen.

An allen drei Tagen finden Führungen und Beſichtigungen
ſtatt, die unſeren auswärtigen Teilnehmern u. a. Alt Halberſtadt,
Dom, Müuſeum, Gleimhaus ſowie die nähere Umgebung unſerer
Stadt zeigen ſollen. Ein Spaziergang am Montag, 1. Oktober,
nachmittags führt durch die Spiegelsberge zum Reſtaurant „Wart
burg“, wo den Gäſten bei freiem Eintritt ein Konzert geboten wird.
Die Fa. Heine wird für die auswärtigen Teilnehmer Führungen
durch ihre Fabrikhetriebe veranſtalten (Zutritt nur gegen Einlaß
karte). Am 3. und 4. Oktober werden die Teilnehmer Gelegenheit
haben, in weiteren Ausflügen den Huy ſowie beſonders reizvolle
Teile des Harzes kennen zu lernen

Schließung des Sommerbades. Wegen Eintritt ungünſtiger
Witterung wird der Vadebetrieb des ſtädtiſchen Sommerbades mit
dem 26. ds. Mts. geſchloſſen. Die Eigentümer der in der Aufbe
wahrungsſtelle verwahrten Badewäſche werden gebeten, dieſe bis
zum 29. ds Mts. abzuholen. Weiterhin dürfte ſich auch eine Nach
frage nach verlorenen Sachen im Geſchäftszimmer des Sommer
bades empfehlen, da dort noch Fundgegenſtände verſchiedener Art
aufbewahrt werden.

Die Skadtkbücherei hat in der Zeit vom 9. bis 22. Sept. 2258
Bände an 902 Leſer, täglich im Durchſchnitt 225 Bände an 90 Leſer
ausgellehen. In derſelben Zeit wurde der Leſeſaal von 720 Leſern,
6514 Männern und 69 Frauen, beſucht, täglich durchſchnittlich von 51
Benutzern, 46 Männern und 5 Frauen

Skädtiſches Wohlfahrtsamk. Die Zahlung der Beihilfen an
Kleinrentner für den Monat Oktober 1928 erfolgt am Sonnabend,
den 29. d. Mts. von 8—12 Uhr im Wehrſtedt'ſchen Saale, Fiſch
markt. Die Zahlung der Unterſtützungen an allgemeine Für
ſorgeempfänger für die Zeit vom 2. Oktober bis 15, Oktober 1928
erfolgt am Dienstag, den 2, Oktober, von 8—12 Uhr im Wehrſtedt
ſchen Saale, Fiſchmarkt.

Stadttheater. Zum Operngaſtſpiel „Der fliegende Holländer“
von Richard Wagner am 17. Oktober werden den Subſkribenten
auf den eingezeichneten Platz 10 v. H. Ermäßigung auf den nor
malen Kaſſenpreis gewährt. Dauermieter und Mitglieder der
Theatergemeinden erhalten auf ſe eine Karte bis 2, Rang Mitte
(der Dauermiete entſprechend) 20 v. H. Ermäßigung. Es wird
nochmals darauf hingewieſen, daß Mitglieder des Bühnenvolks
bundes ſich in ihrer Geſchäftsſtelle Breiteweg 21, und Mitglieder
der Freien Volksbühne in ihrer Geſchäftsſtelle, Buchhandlung Bei
nert einzeichnen können.

Lernk ſtenographieren! Dieſe Mahnung rief Jüngſt einer der
größten kaufmänniſchen Verbände ſeinen Mitgliedern zu. Auch der
Leiter des Stellennachweiſes des Arbeitsamts Bexlin äußerte ſich
vor einiger Zeit dahin, daß es bei der heutigen ſchwierigen wirt
ſchäftlichen Lage ſelbſt für hochqualifizierte Angeſtellte ſchwer ſei,
eine geeignete Stellung zu finden, daß es aber für eine Angeſtell
tengruppe kaum einen Exiſtenzkampf gäbe. Dieſe Angeſtellten
gruppe ſind die männlichen und weiblichen Stenotypiſten. Es han
delt ſich hierbei aber nur um Kräfte mit wirklich guten Leiſtungen
Erlernen laſſen ſich Stenographie und das Schreiben auf der Ma
ſchine in wenigen Wochen zu einer im Geſchäftsleben brauchbaren
Leiſtung von 120 bis 140 Silben in der Minute bringt es ſedoch nur
ein verſchwindend kleiner Teil derjenigen, die die Stenographie er
lernt haben. Es bedarf mancher Eigenſchaften. Unerläßlich iſt
eine leſerliche Handſchrift, unbedingte Sicherheit in der Anwenduss
der deutſchen Sprache und Kenntnis wenigſtens der geläuſigſten
Fremdwörter. Dazu müſſen ſich und das iſt vielleicht das aller
wichtigſte, Fleiß, Ausdauer, ſchnelle Aufaſſungsfähigkeit und logi
ſches Denken geſellen. Wer es aber zu wirklich guten Leiſtungen
in der Stenographie bringt dazu gehören auf jeden Fall einige
Jahre iſt ſeinen Mitbewerbern um Längen voraus. Darum
lernt ſtenographleren! Leicht erlernbar und ſicher wiederlesbar iſt
das Syſtem Stolze-Schrey. Ein neuer Kurſus für Anfänger eröffnet
der Kurzſchrlftverein Stolze-Schrey am Montag, den 1. Oktober,
20 Uhr, in der Volksſchule III, Roonſtraße.

Die Erſkaufführung von Arkhur Schnitzlers fünfaktigem Drama
„Der einſame Weg“ findet am Freitag, den 28. September, 20 Uhr
ſtatt. Spfelleitung; Dr. Harald Güthe. Man ſchreibt uns dazu
Es iſt durchaus berechtigt, dieſem Drama Schnitzlers unter ſeinen
zahlreichen Bühnenwerken den Ehrentitel des Meiſterwerkes bei
zulegen. Keines ſeiner anderen Stücke hebt ſich ſoweit aus der
reinen Wiener Atmoſphäre, der z. B. „Liebelel“ ganz verhaftet iſt),
ſteigt ſo ſehr zu orts- und zeitungebündener Allgemeingültigkeit.
Der einſame Weg: das iſt ein Symbol des einzelnen Menſchen
lebens, jedes lebenden Menſchen Soviel Menſchen, ſoviel einſame
Wege. Und in der höchſten Stelgerung des Symbols wird dieſer
einſame Weg zum letzten Weg, den wir alle gehen müſſen. Jn
dieſem Drama ſtehen die Menſchen abgeſondert von einander, jeder
faſt wie durch eine Nebelhülle, geſchieden ſelbſt von dem ihm inner
lich noch zunächſt Stehenden. Und drei von dieſen ausgewählten,
ſo ganz verſchiedenartigen und doch wieder durch das Schickſal ver
ketteten Menſchen müſſen den allerletzten Weg gehen: die Mutter,
Johanna und Stephan von Salg. Die Zurückbleibenden zerſprin
gen in weite Fernen erreinander. Eine ſchmerzlich herbſtliche
Traurigkeit weht durch dieſes Dranra. Und es könnte wohl kaum
zu einer geeigneteren Joheszeit aufgeführt werden, als derjenigen,
die zum Stück unlösbar geh Im Herbſt. Dr. G.

Achtung beim UAeberſchreiten des Fahrdammes,. Geſtern er
eignete ſich auf dem Breitewege am Geſchäftshauſe der Firma Eb
ſtein ein Straßenunfall. Eine Frau überſchritt hinter einem Kraft
wagen den Fahrdamm und wurde von einem Radfahrer, der ibr
Kommen nicht bemerken konnte angefahren und zu Boden gewor
fen. Die Frau erlitt leichtere Verletzungen. Dem Radfahrer
keine Schuld an dem Unfall zuzuſchreiben. Dieſer Unfall, der im
merhin noch glimpflich ablief, ſollke den Fußgängern eine Lehre
ſein. Der Fahrdamm ſollte nur überſchritten werden, wenn er
frei iſt. Unter allen Umſtänden iſt zu vermeiden, hinter einem
Fahrzeug zu verſuchen, den Fahrdamm zu überſchreiten, weil die
Gefahr des Ueberfahren werdens beſteht, da die von der anderen
Richtung kommenden Fahrzeuge unmöglich den plötzlich hinter
einem Fahrzeug auftauchenden Fußgänger bemerken und ſofort
halten können

Kreis Halberſtadt.
Kleinquenſtedt, 25. Sept. (Parteiverſammlung.) Am

Sonntag, den 30. September, nachmittags 3 Uhr, findet bei Gaſt
wirt Bienert, eine Mitgliederverſammlung der SPD ſtatt, in der
ein Mitglied vom Unterbezirksvorſtand über die bevorſtehenden
Wahlen ſprechen wird. Auch ſollen die Kandidaten für die Kom
müunal und Kirchenwahlen aufgeſtellt werden. Vollzähliges Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. Nichtmitglieder
ſind zu dieſer Verſammlung ebenfalls eingeladen
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nachmittag ein Radfahrer aus Hakeborn gegen das Motorrad des
Faufmanns Förſterling von hier.

Straßengraben, ohne viel zu Schaden zu kommen.
Rennmaſchine war natürlich nicht wieder zu erkennen.

jeder Gelegenheit bekundet er dieſes und wenn es vor dem Trau

Aus Oſchersleben.
Verband der Nahrungsmittel- und Gelränkearbeiter. Den

Mitgliedern nochmals zur Mitteilung, daß in der heutigen Ver
ammlung im „Stadtpark“ um 8 Uhr das Hauptvorſtandsmitglied,
der Kollege Paul HenſelBerlin ſpricht. Alle Mitglieder beſucheſ
die Verſammlung

Kreis Oſchersleben.
Croppenſledt, 25, September. Radfahrer gegen Motor

xa d.) Auf der Landſtraße Croppenſtedt--Egeln fuhr am Sonntag

Beide befanden ſich in voller
wohl die Schuld trifft, flog in den

Die faſt neue
Der Mo

torradfahrer und ſeine Frau mußten im Auto nach Hauſe transpor
tiert werden. F. hat Geſichts- und ſeine Frau innere Verletzungen
dayongetragen.

(Der beliebteſte Mann) iſt wohl unſer Paſtor Hering,
Die Sozialdemokratie iſt ihm beſonders ein Dorn im Auge. Bei

Fahrt. Der Radfahrer, dem

altar iſt. Dieſer Gottesmann hat es nun fertiggebracht, den Vor
ſtand des Turn und Sportvereins anzuzeigen. Die Urſache dazu
gab ihm das Sportfeſt, welches am vorigen Sonntag ſtattfand. An
dem Wetturnen, welches ſchon morgens abgehalten wurde, beteiligte
ſich auch die Schülerriege. Dieſe Schüler wurden dadurch vom
Kirchgang abgehalten. Dieſes war der Grund zur Anzeige. Jeden
falls will der Paſtor verſuchen, die Kirche, die bei ſeinen Predigten
große Lücken zeigt, wieder zu füllen. Hoffentlich gelingt ihm das
Gegenteil. Denn ein Paſtor, der Stahlhelmfahnen in ſeiner Kirche
weiht, iſt nicht der Mann, zu dem die Arbeiterſchaft Zutrauen
haben kann.

(Das Schaufliegen,) welches am Sonntag bei Egeln
ſtaktfand, war als Volksflugtag ausgeſchrieben. Nur die volkstüm
lichen Preiſe fehlten. Denn welcher Arbeiter kann ſich wohl eine
Rundfahrt von 7 Minuten für 12 Mark leiſten. Auch der Eintritt
von einer Mark war viel zu hoch bemeſſen. Oder war mit dem
Worte „Volk“ die Arbeiterſchaft nicht gemeint?

Aus Thale.
(uff eenmal guckt en Been naus.) Diesmal war

es nicht das Bein von Freund Käſemiehl, ſondern ein blutiger
Schinkenknochen, den es in einer Lohndroſchke, in welcher er Platz

ger Polizeimann, der dieſen Vorgang wahrnahm, erkundigte ſich bei
dem Fuhrherrn. wo der Fahrgaſt eingeſtiegen ſei und woher er
komme. Der Fuhrherr K. gab hierüber ausführlich Auskunſt und
gab zu, den ſonderbaren Fahrgaſt nicht nur unentgeltlich zu fahren
ſondern um ihn überhaupt fahren zu können, habe er, der Fuhr
herr, noch 4 Mk. das ſei pro Pfund 50 Pfg., an den Gelegenheits
arbeiter D. bezahlt. D. ins Verhör genommen, erklärte, er habe
im Forſtort Wienrode, in der Nähe des „Blauen Bruches“, ein
Wildſchwein durch Blattſchuß zur Strecke gebracht, hierbei habe ihm
ſein Freund G. geholfen; es ſei dieſes am Freitag abend geſchehen
Um das Fleiſch ſchnell umſetzen zu können, und damit es als Sonn
tagsbraten noch Verwertung finden könnte, hätten die Geſchäfts
freunde K, und P. noch ſchnell den Verkauf mit übernommen. Das
Fleiſch ſel auch umgeſetzt bis auf den Schinken, welchen der Fuhr
herr K. erſtanden habe. Um alle Hehler feſtſtellen zu können, be
gaben ſich Polizeibeamte am Sonntagmorgen auf die Suche und
prüften Kochtöpfe und Bratpfannen bei Liebhabern für derartige
Sachen. Im guten Glauben Pferdefleiſch in den Töpfen zu haben,
waren die Käufer immerhin noch zufrieden, daß ihnen von der
Polizel nicht die halbfertigen Braten, ſondern nur die Zunge be
ſchlagnahmt wurden. Es ſollte nämlich feſtgeſtellt werden, ob es
ſich um eine Pferde oder um eine Wildſchweinzunge handelt. Wenn
quch wohl die Braten noch gut geſchmeckt haben, ſo werden ſich doch
noch allerhand Verdauungsſtörungen einſtellen, zumal faſt alle Be
teiligten wiederholt vorbeſtraft ſind.

(Die Fahrbrücken in Thale) ſind zu ſchmal. Auf der
Forellenbrücke führen heute ein Auto und ein Motorrad gegenein
ander Weil der Stärkere immer über den Schwächeren ſiegt, ſo
mußte auch hlerbei das Motorrad in Trümmer gehen. Die Schuld
an dem Zuſammenſtoß traf anſcheinend auch den Motorradfahrer,
welcher mit dem Schrecken davongekommen iſt, Er wird das nächſte
Mal vorſichtiger fahren.

Aus Quedlinburg.
(SPD.-Frauengruppe.) Heute Mittwoch abend 8 Uhr

im Gewerkſchaftshaus findet im Rahmen unſerer Verſammlung ein
Bunter Abend ſtatt. Die Genoſſinnen werden gebeten, recht zahl
reich zu erſcheinen Eintritt frei.

(25-Jahrfeler der Peſtalozziſchule) Aus An
laß des 25jährigen Beſtehens findet am Sonnabend, den 29, d, Mi
im Schulſaale der Peſtalozziſchule eine beſondere Feier ſtatt. Mor
gens 9 Uhr iſt Schulfeier mit Begrüßung, Anſprachen und Schüler
darbietungen. Um 11 Uhr iſt im Schulſaal die Feſtſitzung. Vor
träge: 1. Die Quedlinburger Hilfsſchule, von Rektor Weißgerber
und 2. Pſychophyſiſche Grundlagen abnormer Seelenzuſtände in
ſonderheit des kindlichen kapillarſtig-matiſierten Schwachſinns mitgenommen hatte, offenbar ſo langweilig wurde, als die Droſchke

hier längere Zeit vor einem beſſeren Hotel hielt. Ein wiſſensdurſti

Provinz und
Goslar, 25. Sept. (Der Harzräuber Adomeit) wird

von Braunſchweig, wo er in Haft iſt, nach Goslar gebracht, um
wegen einer Reihe von Straftaten, die er in dieſer Gegend ver
übte, abgeurteilt zu werden.

Gandersheim, 25. Sept, (Landtagsabg. Rohlaff zum
Kreisdjirektor gewählt.) Die Sitzung des Kreistages be
ſchäftigte ſich wi dem bevorſtehenden Wechſel in der Leitung der

Kreisdireklion.
ung des Abg. Rohloff zum Kreisdirektor ab, mußten ſich aber der

Bzialiſtiſchen: Mehrheit beugen.

Die bürgerlichen Fraktionen lehnten die Ergen

Mit 9 Stimmen der Linken ge
gen 6 Stimmen der Rechten erfolgte ſchließlich die Wahl Roh'offs
zum Kreisdirektor.

Hannover, 25. Sept. (Weſerkangliſterung und
Bodetalſperren.) Aus Anlaß einer Tagung befaßte ſich der
Hannoverſche Provinzialausſchuß eingehend mit der Frage der
Weſerkanaliſierung und dem Bau der Bodetalſperren im Anſchluß
an die Sitzung des Harzwaſſerbeirats in Wernigerode, in der die
Entſchließung gefaßt wurde, die Preußiſche Staatsregierung zu
erſuchen, gemeinſam mit Braunſchweig und der Provinz Sachſen
ohne Rückſicht auf den vermeintlichen Anſpruch des Reichsverkehrs
miniſters auf die Bodewäſſer zur Speiſung des Mittellandkanals
deren Berechtigung nicht anerkannt wurde, das Projekt der Bode
talſperren alsbald energiſch in Angriff zu nehmen. An der Sit
zung des Hannoverſchen Provinzialausſchuſſes nahm auch Ober

präſident Roske teil. Es wurde an den preußiſchen Miniſterpräſi
denten eine Eingabe gerichtet daß die preußiſche Staatsregierung
dem Beſchluß des Harzwaſſerbeirats vom 1, Juni baldigſt entſpre
chen möchte und ſich für die Einſetzung einer erſten Rate zur Ka
naliſterung der Weſer von Bremen bis zunächſt nach Minden in
den diesjährigen Reichsetat einſetzt. Hinſichtlich der Fernwaſſerver
ſorgung durch die Harztalſperren nach Norddeutſchland, Hannover,
Bremen, Braunſchweig uſw. wurde der ablehnende Standpunkt
der Stadt Hannover kritiſtert, die das große, volkswirtſchaftlich
wichtige Projekt des Talſperrenbaus im Weſtharz durch ihre neuer
liche Stellungnahme gefährdet und ſtatt vom Harz lieber Waſſer
aus der Lüneburger Heide beziehen will, wo aber große landes
kulturelle und landwirtſchaftliche Widerſtände vorhanden ſind.

Daſſel, (Kr. Einbeck), 25. Sept. (Jehn Gebäude nieder
gebrannt) Mehrere Gebäude an der Mühlen und der Wie
ſenſtraße gerieten in Brand. Dem Feuer ſind die Scheunen von
Lehmenſiek und von Brüggemann, die Werkſtatt. von Arnhold,
Wohn und Hinterhaus des Malermeiſters Weber, Hintergebäude,
Scheune, Stallungen uſw. von Siehürg, Grewe, G. Möhlmann,
Mommeyer zum Opfer gefallen. Außerdem wurde eine Anzahl
anderer Gebäude mehr oder weniger beſchädigt. Auch das Leh
menſiekſche Backhaus ging in Flammen auf. Das Vieh konnte ge
rettet werden, aber die Vorräte, beſonders Heu und Grummet,
verbrannten. Die Urſache der Entſtehung des Feuers iſt unbe
kannt.

Froſe, 25. Sept. (Die Ernte und Maſchinen ver
brannt) Sonntag morgen gegen 1 Uhr vernichtete ein Groß

feuer die Vorratsgebäude im Ebertſchen Gehöft bis auf die Grund
I auern. Verbrannt ſind mehrere Maſchinen und große Erntepor

rätes Dem ſchnellen Eingreifen der Feuerwehr gelang es, die
Wohngebäude und gefährdeten landwirtſchaftlichen Nachbargrund

ſtücke zu retten. Die Brandurſache iſt unbekannt
Magdeburg, 25. Sept. (Feuer im Neuſtädter Hafen

Am Sonnabend gegen 16,30 Uhr wurde die Feuerwehr durch den
am Verwaltungsgebäude des Reuſtädter Hafens gelegenen Feuer
melder zum Altmateriallager der Firma Weſche gerufen, Hier war

vor dem an der Kaiſtraße gelegenen hölzernen Lagerſchuppen in
dem dort lagernden Altmaterial ein Brand entſtanden, der bei
Eintreffen der beiden auf die Feuermeldung entſandten Löſchzüge

Reuſtadt und Hauptwache bereits größeren Umfang angenommen
Und auch auf den hölzernen Lagerſchuppen übergegriffen hatte. Die

hohen, offenen Flammen und ſtarken Qualmmaſſen wurden durch
den herrſchenden Weſtwind zu dem angrengenden Holzlagerplatz
getrieben der hierdurch aufs ſchwerſte gefährdet war. Durch Vor

Rachbarſtaaten.
Demonſtration, von Dr. Wittneben, 3. Verſchiedenes. 14 Uhr: Ge

nahme von 5 Schlauchleitungen gelang es, das Feuer zu lokaliſie
ren und nach etwa einer halben Stunde Tätigkeit zu löſchen.

Halle, 25. Sept. (Juchthaus für einen Autoſchwind-
le r.) Vor dem großen Schöffengericht in Halle hatte ſich der Auto
ſchloſſer Auguſt Bartholomäus wegen verſchiedener Schwindeleien
zit verantworten. Er iſt ſchon mehrfach vorbeſtraft und hatte ſich
nun auf den „Autoverkauf“ verlegt. Er erzählte Autobeſitzern,
ihre Wagen taugten nichts und die Reparaturen ſeien teurer als
der Wagen ſelbſt. Er erbot ſich ſchließlich, die Autos zu verkaufen.
Maxcher verlor die Freude an ſeinem Kraftwagen und gab ihn B.
zum Verkauf. Geld ſahen aber die Leute nie. Dem einen erzählte
er, das Auto ſei geſtohlen. Ein andermal hatte es die Beſatzungs
behörde im Rheinland beſchlagnahmt. Um ſchließlich einen Ver
ſicherungsbetrug zu verüben, berichtete er, als einmal in der Zei
tung ſtand, ein Auto ſei verbrannt, es ſei das ſeinige geweſen. Das
Gericht perurteilte ihn zu ſechs Jahren Zuchthaus und 2900 Mark
Geldſtrafe

Parſau, 25. Sept. (Mord an einem fünffährigen
Mödchen.) Seit Freitag, dem 21. September, wurde die fünf
Jahre alte Liesbeth Fablow aus Parſau (Kreis Helmſtedt) vermßt.
Das Kind wurde ſetzt in der Feldmark des Ortes, inter Reiſig und
Laub verſteckt, als Leiche aufgefunden. Die Mordkomrgiſſion der
Braunſchweiger Kriminalpolizei weilte am Sonnabend in den ſpé
ten Nachmittagsſtunden am Orte und nahm die erſte gerichtliche
Unterſuchung der Leiche des Kindes vor. Dabei wurde feſtgeſtellt
daß an dem Kinde allem Anſchein nach ein Luſtmord verübt wor
den iſt. Das Kind war ſeit Freitag nachmittag ſpurlos verſchwun
den. Die Eltern, der Stallſchweizer Fablow und ſeine Frau, die
bei dem Landwirt Fehſe im Dienſte ſtehen, waren auf dem Felde
geweſen und ſchickten die Kleine noch einmal zurück, um einen ver
geſſenen Gegenſtand zu holen. Von dieſem Gang iſt das Kind
nicht zurückgekehrt. Die Leiche wies einen tiefen Halsſchnitt und
andere grauenhafte Verletzungen auf. Als Täter kommt der 28
Jahre alte Dienſtknecht Heinrich Kaiſer in Frage, der bei dem
Kandwirt Otto in Pauſau arbeitet. Otto beſtreitet die Tat zwar
bisher, jedoch verdichteten ſich die Verdachtsmomente mehr und
mehr

Burg, 25, Sept, (Todesſturz mit dem Motorrad)
Der Schloſſer Horn aus Halle unternahm am Sonntag zuſammen
mit ſeiner Frau eine Motorradfahrt nach Brandenburg. Auf der
Rückfahrt ſtoppte die Maſchine auf der Berliner Chauſſee zwiſchen
Genthin und Burg wahrſcheinlich infolge Verſagens des Motors
plötzlich ſtark ab, und die Fahrer flogen im Bogen auf die Chauſ
ſee, Während der Mann nur eine unweſentliche Kopfwunde be
kam, wurde die Frau ſchwer verletzt. Ein des Weges kommendes
Auto nahm die Verletzten auf und brachte ſie in das Kreiskranken
haus Burg. Der Mann konnte nach Anlegung eines Verbandes
ſofort wieder entlaſſen werden, die Frau iſt aber inzwiſchen geſtor

ben.
Woltersdorf (Kr. Jerichow 1), 25. Sept. (Großfeuer)

In der Nacht zum Montag brannten die Gebäude de
früheren Mewesſchen Grundſtückes bis auf das Wohnhaus voll
ſtändig nieder. Die große Scheune zwei Ställe und zwei große
Schuppen fielen dem Feuer zum Opfer. Größere Mengen Heu
und Stroh, teils auch noch Getreide wurden vernichtet. Man ver
mutet Brandſtiftung.Deſſau, J Sept, (Abgeſtürgzt) Der Schloſſer Richard
Klaye war bei der Schultheiß Brauerei mit Rüſtarbeiten beſchäf
tigt und ſtürzte aus 10 Meter Höhe ab. Im Krankenhauſe erlag er

ſeinen Verletzungen
Glöthe, 25. Sept. (In den Fahrſtuhlſchacht geſtürzt

In der Zementfabrik Saxonig war der Mühlenarbeiter Fritz
Schmidt im Begriff, einen leeren Jementwagen auf den Fahrſtuhl
zu fahren. Kaum war der Vorderwagen auf dem Fahrſtuhl, als
dieſer in den Schacht raſte. Schmidt wollte den Wagen noch hal
ten und ſtürzte dadurch mit in den Fahrſtuhlſchacht hinab und kam
unter dem Kaſten des Wagens zu liegen. Mit ſchweren Kopf und

meinſames Mittageſſen, 1555 Uhr: Beſichtigungen und gemütlicher

Teil.
Filme der Woche.

In den Halberſtädker Kinos
wird gegenwärtig wieder ein abwechslungsreiches Programm ge
zeigt. Die Kammer- Lichtſpiele bringen den deutſchameri
kaniſchen Gemeinſchaftsgroßfilm „Der letzte Walzer“, nach der be
kannten Operette von Oskar Straus. Liane Haid und Willy Fritzſch,
der Unwiderſtehliche, verkörpern die Hauptrollen mit Temperament
und Eharme. Sehr nett iſt auch der amerikaniſche Gegenwartsfilm

„Seine Privatſekretärin“ mit der ſchönen Norma
Shearer in der Haupt und Titelrolke. Aktuelle Bilder und Kultur
ſchau ergänzen das Programm. Zim Lichtſchauſpielhans
produziert ſich Maciſte, der bekannte rieſenhafte Jtaliener, der
diesmal als Held der Dolomiten den Kampf gegen Menſchen und
Tiere erfolgreich gufnimmt. Man traut dieſem gutmütigen Kraft
menſchen der Berge zu, daß er alles das auszuführen vermag, was
die Leinwand zeigt. Jn einem Film „Sturmflut“ entladen ſich
Nakturgewalten und menſchliche Leidenſchaften mit ungeheurer
Wucht. Auch im L.S. H. ergänzen Kultur und Wochenſchau das
reichhaltige Programm.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Heute abend im Heim darf niemand fehlen. Es

gilt die letzten Vorbereitungen zu treffen. Die Roten Falken müſſen
pünktlich zur Stelle ſein. Die aufgetragenen Arbeiten müſſen heute
beendet ſein, damit die weitere Organiſation klappt. Zum Freitag
werden de Gruppentreffpunkte noch bekannt gegeben. „Gruppe
Löns“ trifft ſich am Freitag 19.45 Uhr am Loch zum Ueben
Gruppe Ebert“ Freitag 19.45 Uhr Treffpunkt.

Thale g. H. Wir beginnen am kommenden Freitag mit unſerer
Arbeitsgemeinſchaft. Zur Behandlung ſteht. Was iſt Sozialismus
Bleiſtift und Papier nicht vergeſſen. Sonnabend Nachtfahrt zum
Hiſchebrüllen. Führer iſt der Gen, Willi Beter.

Werbebezirk Huedlinburg. Was planen wir dieſen Winter? Am
7. Oktober Sport und Spieltag des Werbebezirks Halberſtadt In
Halperſtadt. Mannſchäſtsmeldungen an Alfred Frenſel, Halber
ſtadt, Beguinenſtraße 34. Am 28. Oktober Führerſitzung und
Grappengründung in Neinſtedt. Meldet bald eure Aufführungen
an untenſtehende Adreſſe. Berückſichtigt möglichſt bei euren Auf
führungen die 50jährige Wiederkehr des Sozialiſtengeſetzes. Ende
November Führerſitzung in Thale. Vortrag über „Arbeiterjugend
und Wehrproblem“. Unter Berückſichtigung der Panzerkreuzer
frage. Jahreswende im Bezirksſugendheim Stecklenberg. Genoſſen
und Genoſſinnen, beſucht unſere Veranſtaltungen. Willi Ackert
Werbebeglrksleiter,

Rundfunk Programme
hauptſächlichſten deutſchen Sender

Donnerstag, den 27. September.
20,30 Sinfoniekonzert. 22,30-0,30 Tanzmuſik.

Uebertragung von Berlin.
Berlin.
Königswuſterhauſen.
Leipzig. 20.15 „Richard StraußAbend“. (Muſik). 21.30 Dr.

Albert Reinicke Berlin, Vortrag aus ſeinen Schriften
Hamburg 20. „Conrad Ferdinand Meyer“ (Vortrag, Muſit

üſw.) 2115 „Jnſtrumentalſolt in der Oper.
Langenberg. 20,55 Dortmund: Abendmuſik. Anſchließend

Hans Sachs Abend.

R LAR“NG: Ouebenies, e ſener oheddeh. e wolſg. eben Regen
5chneg, *Ovost. ebel Gevwitter. Aqraupein Anogel. O Se Oben echt

eheW on um. die Fleiſe Regen n e Winge. Ofe eingereſchneten Uaiens
(30dareo) vertingen ie Orfe n gſeicheemn kftageueß De geben den Oeten ehanden

jiahſen gedeg die Tufttemperaſur an. r
Weckerbrecicht der Deutſchen Seewaärie, Hamburg.

Vorgausſichtliche Witterung bis Donnerskag abend:

Nach den erheblichen Niederſchlägen, die in der Nacht zum
Dienstag fielen und beſonders im Harz recht ergiebig waren perlief
der Dienstag ſelbſt wieder trocken. Er ſtand ganz im Zeichen her
einflutender Polarluft und war ſelbſt in den Mittagsſtunden ſo
zühl, daß die Temperatur kaum 12 Grad überſchritt, Auf dem
Brocken ſtand das Thermometer dauernd 1-2 Grade über Null,
Die hereinſtrömende Polarluft bringt verbreitet Luftdruckanſtteg
mit ſich. Es entſteht daher ein Hochdruckausläufer über Mittel
europa, in deſſen Bereich das Wetter nachts ziemlich klar und alt
ſein wird, der aber tagslber das Auftreten von ſtärkerem Haufen
gewölk nicht zu verhindern vermag. Riederſchläge treten vorläufig
nur vereinzelt in Schauern auf. Es ſcheint ſich aber von Frankreich
her ein Schlechtwettergebjet nach Nordoſten vorzuſchieben, deſſen
Auskäufer ſpäter auch Mitteleuropa erreichen dürften

Bruſtquetſchungen wurde er hervorgeholt und dem Krankenhauſe
in Calbe zugeflührt.

Ausſichten Nachts ziemlich klar und kalt, tagsüber wolkig
und kühl, Riederſchläge vereinzelt in Schauern.



Wirtſchaft und Handel.
Die Zahl der Konkurſe für den Monat Auguſt iſt um 15,7 Pro

zent geſunken. Sie ging von 655 im Monat Juli auf 552 zurück.
Die Vergleichsverfahren verringerten ſich von 342 auf 300.

Marktberichte.
Gekreidebörſe vom 25. Sepkember.

Die Berliner Produktenbörſe verkehrte am Dienstag in ſehr
ruhiger Haltung. Die Folgen der letzten Hauſſe an den amerikani
ſchen Börſen verſchwinden immer mehr. Die Forderungen der
amerikaniſchen Ablader ſind für Weizen wieder ziemlich ermäßigt
worden; nur für Roggen lauteten die Preiſe von drüben etwas
höher. Das Jnlandsangebot iſt gleichfalls reichlicher. Insbeſondere
liegen zahlreiche Offerten für Roggen vor, ſodaß bei geringer
Kaufluſt der Mühlen die Preiſe ſich nicht voll behaupten konnten.
Auch Weizen iſt in ausreichenden Mengen angeboten, jedoch zeigte
ſich bei dieſem Artikel größere Kaufluſt der Exporteure, ſodaß für
ſolche Partien, die frachtgünſtig für die Ausfuhrhäfen liegen, die
letzten Preiſe erzielt werden konnten. Das Material indeſſen, das
lediglich für die Verſorgung der inländiſchen Mühlen in Frage
kommt, konnte nur bei kleinen Preisrückgängen Abſatz finden. Das
Mehlgeſchäft blieb durchaus weiter leblos. Die Forderungen
der Mühlen lauteten unverändert; es zeigte ſich lediglich Kaufluſt
zur Deckung des dringendſten Bedarfes. Jn Hafer iſt das An
gebot nicht allzu groß, jedoch ſind höhere Preiſe auch hier nicht
durchzuſetzen, da die Käufer ſich zurückhalten. Gerſte hatte ſehr
ruhigen Markt. Jn mittleren Qualitäten lag recht ſtarkes Angebot
vor, das ſich aber ſchwer unterbringen ließ. Das Intereſſe der
Brauereien richtet ſich lediglich auf feinſte Qualitäten.

24. September 25. September
(ab märkiſche Station in Mark

Hafer 194. bis 204 195. bis 205.Loco-Mais Berlin 206 bis 208 207. bis 209Weizenmehl 26 vis 29,25 26. bis 29.75
Roggenmehl. 2750 bis 0. 27.50 bis 30
Weizenklei e 14.- 14. bis 14.10Roggenkleie 14.10 bis 14.30 11.10 bis 1430

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 25. September Städtiſcher Schlacht und

Viehhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 666 Rinder. und zwar 18 Ochſen, 169 Bullen. 351 Kühe, 128
Färſen, 22 Freſſer. 499 Kälber. 99 Schafe, 3754 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeſlihrt 86 Rinder,
16 Kälber, 166 Schafe, 292 Schweine Bezahlt ſür 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Ochſen: a vollfleiſchige
aäusgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 53-58, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige jüngere 2. ältere
e fleiſchtge h gering genährte B. Bullen: ajüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53—57, b ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 47—52 e fleiſchige 41 46, ch gering-
genährte C. Kühe! a jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 47—53, b ſonſtige vollfleiſchige und ansgemäſtete 49 46
fteiſchige 30—39 c gering genährte 20-29. D. Färſen GKalbinn.
a vollfleiſchige ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 53--59
vollfleiſchtg 49 52 fleiſchige 38-44 B. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 42—48. II. Kälber. Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 70—82. mittlere
Maſt- und Saugkälber 55—68 d geringe Kälber 40—52. 111
Schafe. a Maſtlämmer und jüngere Maſthamme! 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 55--58 h mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe fleiſchiges Schafvieh
41 gering genährtes Schafvieh 30 8 V. Schweine.
a) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 74—-77. 6) vollfleiſchige
Schweine von etwa 240-300 Pfund Lebendgewicht 73 76, e) voll
fleiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 72-76, h voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 70--74,

Reichsbhunner öchwaurzRotGold

Halberſtadt. Schutzſport. Ab heute findet unſer Uebungsabend
wieder regelmäßig jeden Mittwoch, abends 20 Uhr, in der Turn
hälle Bleichſtraße ſtatt Es iſt Pflicht eines jeden Sportler- pünkt
lich zur Stelle zu ſein. Wir haben in allernächſter Zeit wieder viel
zu leiſten Es muß deshalb in jeder Uebungsſtunde fleißig trai
niert werden. Heute müſſen unbedingt alle drei Handballmann
ſchäften vollzählig zur Stelle ſein, da keine Spielerſitzung dieſe
Woche ſtättfindet, aber noch wichtige Fragen betreffs Serienſpiele
zu erledigen ſind. Am kommenden Sonntag fährt die 2. Elf nach
Timmenrode, die 1. Eif ſpielt Sonntag nachmittags gegen Magde-
bürg-Altſtadt 1 in Halberſtadt.

Halberſtadt. Spielerkorps. Mittwoch abend Ueben im Odeum.
Fanfaren mitbringen.

Wernigerode. Vollverſämmlung. Am Freitag abend findet im
Monopol eine außerordentliche Vollverſammlung ſtatt, zu der Ver
treter des Gauvorſtandes anweſend ſein werden. Es iſt Aufgabe
aller Kameraden zu erſcheinen. damit die zu faſſenden Beſchlüſſe
mit Einſtimmigkeit gefaßt werden können und nicht Kameraden ſich
durch dieſe Beſchlüſſe benachteiligt fühlen.

Wernigerode. Vorſtands und Führerſitzung am Mittwoch abend
8 Uhr im Monopol. Beſtimmtes Erſcheinen der Kameraden drin-
gend erforderlich.

Parteigenossen!
207. bis 210. 206. bis 209

209 bis 212
231. bis 251.
202 bis 211.

Weizen
Roggen 209. bis 212
Braugerſte 231 bis 251Futter u. Induſtrie Gerſte 200. bis 210

65-70,
g. Sauen 767langſam, ſonſt mittelmäßig.

e fleiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund
fleiſchige Schweine unter 120

60-—67. Marktverlauf: irUeberſtand: 20 Rinder, 70 Schafe

Lebendgewicht
Pfund Lebendgewicht

Rinder und Kälber das
Verlangt in allen Lokalen Eure Zeitung,

„Halserstäcdter Tageblatt«
Nach S 4 der Wafferwerksbedingungen dürfen

Straßenventile der Hausanſchlüſſe nur durch Be
auftragte des Waſſerwerks bedient werden.

Städtiſches Waſſerwerk

SchlachthofFreibant ehe le
Schweinefleiſch roh 70 Pfg. gedämpft 60 Pfg
Rindfleiſch roh 70 Pfg. Hammelfleiſch 50 Pfg

Aus Quedlinburg

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 u.
der S 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und der Ver
ordnung über Vermögensſtrafen und »Bußen vom
6. 2. 1924 in Verbindung mit 37 der Reichs
gewerbeordnung wird mit Zuſtimmung des Ge
meindevorſtandes für den Stadtkreis Quedlinburg
nachſtehende Polizeiverordnung betr. Regelung des
Gewerbebetriebes der Dienſtmänner (Dienſtmanns
ordnung) erlaſſen.

A. Allgemeines.
s 1.

Erlaubniszwang.
Wer auf öffentlichen Straßen und Plätzen

gewerbsmäßig ſeine Dienſte als ſelbſtändiger
Dienſtmann Fs 5 bis 12) anbieten oder eine Dienſt
mannsanſtalt errichten will S 13 bis 22) bedarf
dazu der vorherigen ſchriftlichen Genehmigung der
Polizeiverwaltung

Donnersta

Bedürfnis.
Die Genehmigung zum Gewerbebetriebe wird

nur erteilt, wenn ein Bedürfnis zur Zulaſſung von
Dienſtmännern vorliegt. Die Polizeiverwaltung
entſcheidet nach Anhörung der Jntereſſentenktreiſe.

8

Widerruf.
Die Genehmigung wird gegen jederzeitigen

Widerruf erteilt.
8 4

Erlöſchen der Erlaubnis
Die Genehmigung erliſcht, wenn der Inhaber

nach ihrem Empfang nicht innerhalb dreier Monate
das Gewerbe beginnt oder wenn er den Gewerbe
betrieb während eines Zeit aumes von 6 Monaten
eingeſtellt hat. In beiden Fällen kann auf Antragdie ernſt von der Polizeiverwaltung verlängert
werden

Im Falle des Erlöſchens iſt der Erlaubnisſchein
e 3 Tagen an die Polizeiverwaltung zurück
zugeben

B. Selbſtändige Dienſtmänner.
8 5.

Perſönliche Verſagnungsgründe.
Die Genehmigung zum Gewerbebetriebe als

ſelbſtändiger Dienſtmann muß ſolchen Perſonen
verweigert werden,

L welche das 21. Lebensjahr noch nicht vollendet
aben,

2. welche mit auffallenden geiſtigen und körper
lichen Müngeln, namentlich mit abſchreckenden
oder anſteckenden Krankheiten behaftet ſind

3. welche dem Trunke ergeben ſind
4. welche wegen ſtrafbarer Handlungen aus

Gewinnſucht gegen das Eigentum, gegen die
Sittlichkeit, wegen vorſätzlicher Angriffe auf
das Leben und die Geſundheit der Menſchen
wegen Hausfriedensbruchs oder wiederholt
wegen Uebertretung der durch dieſe Poliger
veror dnung erlaſſenen Vorſchriften beſtraft
worden ſind

S. gegen die ehe Tatjachen vorliegen, welche
die Unzuverläſſigkeit inbezug auf den Ge
n ghetrter als ſelbſtändiger Dienſtmann
artun;6. welche nicht im Stande ſind, die erforderliche

Sicherheit (5 6) zu hinterlegen.

Sicherbeitsleiſtung
Jeder Dienſtmann hat bei der Polizeiver

waltung eine Sicherheit von 30.- RM in einem
Sparkaſſenbuch der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu
Quedlinburg zu hinterlegen. Die Sicherheit haftet
ſowohl für etwaige Strafen wegen Uebertretung
dieſer Poliszeiverordnung, als auch für diejenigen
Anſprüche, welche den Auftraggebern aus dem
Dienſtvertrage oder bei den bei Gelegenheit der
Dienſtleiſtung begangenen unerlaubten Handlungen
des Dienſtmanns erwachſen.

Die Sicherheit muß, wenn ſie aus irgend einem
Gründe vermindert worden iſt, binnen einer Woche
ergängt werden.

2

Aeußere Bezeichnung
Bei Erteilung der Genehmigung wird jedem

Dienſtmann eine Nummer vorgeſchrieben, die er
bei Ausübung ſeines Gewerbes ſtets zu führen
hat 8).

Klri eeng.
Der Dienſtmann muß bei Ausübung ſeines

Gewerbes eine hellgrüne Mütze vom Schnitt der
Militärmützen, an der über dem Mützenſchirm ein
Meſſingſchild angebracht iſt, das die Bezeichnung
„Dienſtmann“ in gepreßten Buchſtaben von 3 em
Höhe und links und rechts davon die von der
Polizeiverwaltung vorgeſchriebene Nummer (8 7
in gepreßten Ziffern von 3 em Höhe enthält, und
eine reinliche und ordentliche Kleidung tragen

Weitere Erjorderniſſe.
Der Dienſtmann muß bei Ausübung ſeines

Gewerbes ſtets verſehen ſein mit
den zur Ausübung ſeines Gewerbes not

wendigen Gerütſchaften;
2. einem Abdruttk dieſer Polizei-Verordnung;
3. einem Abdruck des Dienſtmannstarifs;
4. dem Genehmigunasſchein der Polizei-Ver-

waltung

Hilfsperſonen.
Der Dienſtmann darf in ſeinem Gewerbe

vetriebe nicht mehr als2 Hilfsperſonen beſchäftigen.
Er iſt verpflichtet. die Namen der Hilfsperſonen
3 Tage vor ihrer Einſtellung der Polizeiverwaltung
mitzuteilen. Die Polizeiverwaltung prüft die
Zuverläſſigkeit der Hilfsperſonen und teilt das
Ergebnis der Prüfung dem Dienſtmann mit. Der
Dienſtmann darf Hilfsperſonen, die ihm von der
Polizeiverwaltung als unzuverläſſig bezeichnet
worden ſind, nicht beſchäftigen. Hilfsperſonen ſind
nicht berechtigt. ſelbſtändig Aufträge entgegen
zutiehmen oder auszuführen. Für alle Handlungen
der Hilfsperſonen trägt der Dienſtmann die aus
dieſer Polizei Verordnung entſtehende Verant
wortung.Die eng des S 8 findet mit der Maß
gabe Anwendung, daß das Meſſingſchild an de
Mütze in Fortfall komm

l.

Stellvertretung.
Der Dienjtmann darf ſich bei Ausübung ſeines

Gewerbes nicht vertreten laſſen.
812

Wobnung.
zZeder Dienſtmann bat der Polizeiverwaltung
ſeine Wohnung ſowie deren Wechſel ſowie die
etwaige Nr. eines Fernſprechanſchluſſes innerhalb
dreier Tage nach dem Beginn des Gewerbebetriebes
vder nach dem Wohnungswechſel anzugeigen

C. Dienſtmanns-Anſtalt.
8

Zulaſſungsbedingungen.
Die Genehmigung zur Errichtung einer Dienſt

manns- Anſtalt wird nur erteilt an Perſonen, die
den Bedingungen des s 5 entſprechen
2 die von ihnen zu beſtellenden Dienſtleute nur

gegen einen feſten Lohn annehmen
3. ſür ihre Dienſtleute eine beſtimmte von der

Polizeiverwaltung zu genehmigende gleich
mäßige Kleidung einführen

S den Nachweis führen, daß ſie der Zahl nach
genügende und der Art nach zweckmäßige
Geräte zur Ausübung des Gewerbebetriebes
beſitzen

5. eine oder mehrere Geſchäſtsſtellen zur

daß ſie
Annahme von Aufträgen anzeigen
die ſchriftliche Erklärung abgeben,
für die Beſchädigungen und Veruntreuungen
ihrer Angeſtellten Bürgſchaft leiſten

s 14

Dieg Anzadl der Dienſtleute.
e Genehmigung wird nur für eine beſtiAnzahl von Dienſtleuten re immte

s 15
Einſtellung der Dienſtleute.

Die Unternehmer der Dienſtmannsanſtalten
haben die Namen der von ihnen anzuſte llenden
Dienſtleute 8 Tage vor Einſtell d iVerwaltung mitzuteilen n el

Die Unternehmer dürfen ſolche Perſonen nicht
einſtellen, die ihnen von der Poliseiverwaltung

als e.r zuverläſſige Dienſt iſchen eriet g eiute wird ein Dienſt
S 16.

Entlaſſung der Dienſtleute.
Die Unternehmer haben die Namen und den

Tag der Entlaſſung der von ihnen entlaſfenen
Dienſtleute binnen 8 Tagen nach der Entlaſſung
der Polizeiverwaltung mitzuteilen

Die Unternehmer haben ſolche Dienſtleute,
deren Unzuverläſſigkeit ihnen bekannt wird oder
dir ihnen von der Poligeiverwaltung als unzuverlecſſiig bezeichnet werden unverzüglich zu entlaſſen

Sicherbeitsleiſtung.
Der Unternehmer einer Dienſtmannsanſtalhat für jeden anzuſtellenden Dienſtmann T

Sicherheit von 30. RM. in genügend erſcheinenden
Jnhab erpapieren oder Sparkaſſenbüchern bei der
Polizeiverwaltung zu hinterlegen. Auf die Sicher

eit finden die Beſtimmungen des S 6 ſinngemäße
nwendung.

S

cceeeeee, ehe

S 18.

Aeußere Bezeichnnng.
Die Dienſtmannsanſtalten wählen ſich ihre

Geſchäftsbezeichnung (Firma) ſelbſt. Die Bezeichnung bedarf der Genehmigung der Polizei Ver
waltung. Die PolizeiVerwaltung kann ſolche
Bezeichnungen, die zu Verwechslungen oder
Jrrführungen Anlaß geben können, ablehnen

Kleidung
Die Dienſtleute müſſen bei Ausübung des Ge

werbes eine ſcharlachrote Mütze vom Schnitt der
Militärm itzen, an der über dem ützenſchirm ein
Meſſingſchild angebracht iſt, das die Firmen
bezeichnung 159 in gepreßten Buchſtaben von
3 m Höhe und links und rechts davon die von der
Polizeiverwaltung mit dem Dienſtſchein 15) vor
geſchriebene Nummer in gepreßten Ziffern von
3 em Höhe enthält und ferner reinliche und ordent
liche Kleidung tragen

20

Weitere Erforderniſſe.
Die Dienſtleute müſſen bei Ausübung ihres

Gewerbes ſtets verſehen ſein
1. mit den zur Auskibung des Gewerbes nötigen

Gerätſchaften
z einem Abdruck dieſer Polizeiverordnung;
3. einem Abdruck des Dienſtmannstarifs;

können ſich bei Ausübung ihres Gewerbes ver
treten laſſen. Die Stellvertreter müſſen den Be
dingungen des S 13 entſprechen Für die Dienſt
leute der Unternehmer ſt eine Vertretung aus
geſchloſſen.

Wobnung.
Die Unternehmer von Dienſtmannsanſtalten

haben der Polizeiverwaltung die Wohnung, das
Geſchäftslokal, ſowie die Geſchäftsſtelle zur Annahme
von Aufträgen 13, Ziffer 5) ſowie deren Wechſel
und ferner die etwaige Nummer eines Fernſprech
anſchluſſes innerhalb 3 Tagen nach dem Beginn des
Gewerbebetriebs oder der Eröffnung einer Geſchäfts
ſtelle oder nach jedesmaligem Wechſel anzuzeigen

Das Geſchäftslokal und die Auftragsannahme
ſtelle müſſen an der Außenſeite oder am Eingange
der Lokale in deutlich lesbarer Schrift mit der
Firmenbezeichnung 18) der Dienſtmannsanſtalt
verſehen ſein

D. Pflichten der Dienſtmänner.
s 23

Umfang der Beſtimmungen dieſes Abſchnitte
Die Beſtimmungen dieſes Abſchnitts finden
ſowohl auf die ſelbſtändigen Dienſtmänner als auf
die Unternehmer von Dienſtmannsinſtituten und
deren Angeſtellten ſowie etwaige Stellvertreter
Anwendung Jeder mit ſeinem Dienſtabzeichen

8 und S 19) auf den Straßen und Plätzen befind
liche Dienſtmann iſt, ſofern er nicht in der Aus
führung eines Auftrags bereits vegriſfen iſt oder
ſofern er nicht bereits einen Auftrag übernommen
hat, deſſen Ausführung durch die Erledigung des
ihm weiter angetragenen geſtört werden würde,
verpflichtet. die im S 24 aufgeführten Dienſte unweigerlich zu übernehmen

Die einzelnen Aufträge ſind der Reihenfolge
nach, wie ſie eingehen zu erledigen.

Der Dienſtmann iſt verpflichtet, auf die ſür ihn
beſtimmten Arbeiten und Beſtellungen 5 Minuten
lang unentgeltlich zum

Sert der e innngen.
Die Dienſtmänner müſſen ſich gefallen laſſen

daß ſie zu Botengängen, zu Beſtellungen, als Juhrer
und Begleiter, zur Foriſchaffung von Sachen und
Laſten, zu Umzügen und ſonſtigen ähnlichen Dienſt
leiſtungen verwendet werden.

K.

Der Dienſtmann dar nur die in dem ſeſtgeſetzten
Tarif verzeichneten Gebühren verlangen, er bat
dem Auftraggeber auf Verlangen den Tarif vorzuzeigen.

8 26.

Standvplätze.
Auf den öffentlichen Straßen und Plätzen

dürfen ſich die Dienſtmänner nur an denjenigen
Orten welche von der Polizeiverwaltung aus
Jrücklich als Standplotze geſſehmigt ſind und nur
bis zu derjenigen Zahl, welche ſür jeden Stand
plätz vor der Polizeiverwaltung beſtimmt wird
aufſtellen Auch dürfen ſie daſelbſt nicht in einer
den Verkehr ſtörenden Weiſe zuſammentreten und
haben bei ſtarkem Verkehr den Platz freigzugeben

Transportmittel dürfen nur an den polizeilich
genehmigten Orten aufgeſtellt werden.

S

Verhalten gegen das Publikum
Die Dienſtmänner haben ſich bei Ausübung

Standplätzen unter ſich und gegen das Publikum
rithig und höflich zu betragen ſie dürfen ſich nicht
im trunkenen Zuſtand antreffen laſſen und auch
während der Ausübung ihres Gewerbes nur mit
Genehmigung des Auftraggebers rauchen

Sie dürfen ihre Dienſte nicht mit Worten oder
Zeichen anbieten.

S 28.

Verbalten gegen die Polizeibeamten.
Die Dienſtmänner haben jeder Weiſung der

Polizeiheamten über ihr Verhalten auf den Straßen
und Plätzen unweigerlich Folge zu leiſten und ſich
namentlich auf Erfordern über den Beſitz der
jenigen Gegenſtände, welche ſie nach S 9 und s 20
bei ſich führen müſſen, auszuweiſen.

S 29.
Abzeichen.

Die Dienſtmänner dürfen ihre Abzeichen
58. 8 und 19) anderen Perſonen zur Benutzung
nicht überlaſſen

8 30.

Ausübunng anderer Gewerbe
Dem Dienſtmann iſt die Ausübung anderer

Gewerbe nur mit Genehmigung der Polizeiver
waltung geſtattet.

B. Uebergangsbeſtimmungen.

4. dem Dienſtſchein S 15). 8 31e Alu die zur Zeit des Jnkrafttretens dieſerS tellvertretungn NNoligeiverordnung bereits a hDie Unternehmer von Dienſtmannsanſtalten ordnung vom t J 1867 zugela ne
männer und Unternehmer von Dienſtmanns
anſtalten finden die Beſtimmungen dieſer Polizei
verordnung mit Ausſchluß des Abſchnitts des
Abſchnitts B. 88 5 und 6, ſowie des Abſchnitts O.
W. 13, 14, 17 und Abſchnitt P. s 33 Ziffer 1
Anwendung

B. Straf- und Schlußbeſtimmungen.
s 82

Wer das Gewerbe eines Dienſtmanns oder
des Unternehmers einer Dienſtmannsanſtalt
beginnt, ohne dazu die polizeiliche Genehmigung
erhalten zu haben, wird nach s 147 Abſ. 1 Ziffer 1
der Reichsgewerbeordnung mit Geldſtrafe bis zu
300 Mk. und im Unvermögensfalle mit entſprechender
Haft beſtraft.

Die Uebertretung der Beſtimmungen dieſer
Polizeiverordnung im übrigen wird, ſofern nicht
ſchon durch die allgemeinen Geſetze (namentlich
durch die Reichsgewerbeordnung) Strafen ange
droht ſind, mit einer Geldſtrafe bis zu 150 R P
an deren Stelle im Unvermögensfalle eine Haſt
ſtrafe tritt, geahndet.

s 33
Die gemäß s 1 erteilte Genehmigung wird

widerrufen, wenn
1. die in Gemäßheit der S 6 und 17 ver

minderte Sicherheit nicht binnen einer
Woche zu ihrem vollen Betrage ergänset
wird

2. der Dienſtmann oder der Unternehmer
einer Dienſtmannsanſtalt wiederholt wegen
Uebertretung der Beſtimmungen dieſer
Polizeiverordnung rechtskräftig beſtraft
worden iſt;

Mangel derjenigen Eigenſchaften, welche ber
der Zulaſſung zum Gewerbebetriebe voraus
geſest werden mißten, klar erhellt.

Dieſe Polizeiverordnung tritt am Tage ihrer
Verkündigung in Kraft. Gleichzeitig wird die
Ortspolzeiverordnung vom Juni 1867 aufge
hoben

DQuedlinbnrg. den See ber 19
Die Polizeiverwaltung. Drache

Aus Oichtre

De ttin ahntWie alljahrlich ſo gewährt der Kreis Oſchers-
eben auch für das laufende Schuljahr an Schüler
bzw. Schülerinnen höherer Lehranſtalten und der
Madchen Mittelſchule in Oſchersleben (Bode ſowie
an Schüler der Ackerbanſchule in Badersleben,
Stipendien.

Für die Bewilligung einer Bethilſe kommen
jedoch nur Schüler bzw. Schülerinnen aus dem
Kreiſe Oſchersleben in Frage, die ſich der Beihtfe
als würdig erwieſen haben und deren Eltern p.
der Unterſtützung vedürſtig ſind. Das Vorliegen
beider Vorausſetzungen wird in jedem Einzelfalle

nachgeprüft- gAnträge auf Berückſichtigung ſind an den voſitzenden des Kreisausſchuſſes in Sſchersteben Bode

bis ſpäteſtens 15. Oktober 1928 einzureichen
Soweit entſprechende Anträge bereits enht

eingereicht ſind, iſt eine Erneuerung derſelben n
erforderlich.

ihres Gewerbes oder beim Warten auf ihren

e

Oſchers leben Bode), den September

Der Kreisausſchußt. S

3 aus Handlungen oder Unterla ungen der

e

r
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Novelle von R. Bertrams.
Es war ein Tag wie alle anderen grau, regneriſch und trübe.

Und doch hatte Wilhelm Pieſeke heute ein freundlicheres Geſicht
als ſonſt, obwohl er wie immer hinter ſeinem Arbeitstiſch bei der
Firma Hennig ſtand und Warenballen einpackte.

Seit zwanzig Jahren ſtand er dort mit ſeinen krummen Beinen
und machte tägein, tagaus die gleichen Handgriffe: Erſt riß er mit
der linken Hand von der dicken Papierwalze einen entſprechend
großen Bogen ab, dann enknahm er dem hinter ihm ſtehenden
Regal welches von dem Lehrling Fritz immer wieder neu auf-
gefüllt wurde einen Warenballen, packte ihn in den Bogen,
ſchnürte mittels eines Bindfadens das Ganze zuſammen und klebte
eine Adreſſe darauf. Dann ſchob die rechte Hand das Paket beiſeite,
während die linke ſchon wieder nach einem neuen Bogen Papier
griff

Von morgens bis abends, tkagein, kagaus, zwanzig Jahre lang
Zu ſprechen brauchte Pieſeke bei dieſer Arbeit nicht. Und das

wär ihm lieb. Nicht des Sprechens, ſondern des Denkens wegen
Seine Denktätigkeit hatte ſich im Laufe der zwanzig Jahre auf vier
Punkte konzentriert: Papierbogen, Ware, Strippe, Adreſſe. Was
außerhalb dieſer Sphäre lag, intereſſierte ihn nicht. So kam es,
daß ſein Gehirn infolge jahrelanger Untätigkeit ſozuſagen voll
ſtändig verſtaubt und eingetrocknet war.

Ebenſo automatiſch wie ſein geſchäftliches Leben wickelte ſich
ſein häusliches ab. Kurz nach ſechs Uhr verließ er ſeinen Packtiſch
in der Ritterſtraße und war dann er ging den Weg zu Fuß
gegen einhalb ſieben Uhr in ſeiner am Kottbuſer-Damm gelegenen
Wöhnung. Er hatte eigentlich weiter nichts zu tun, als jeden Sonn
abend ſeiner Frau den Wochenlohn in Höhe von 3250 A auf den
Küchentiſch zu zählen. Alles andere, einſchließlich des Sprechens,
beſorgte ſie dann.

Regelmäßig um ſieben Uhr aßen ſie. Dann unterhielt Pieſeke
ſich eine Zeit lang mit dem Kanarienvogel, ſetzte ſich in den Lehn
ſtuhl, rauchte eine Pfeife, ſtopfte die zweite und ſchlief darüber ein.
Gegen 9 Uhr gingen ſie zu Bett, um am nächſten Morgen dasſelbe
von vorne zu beginnen.

Kinder hatten ſie nicht, der einzige Sohn war im Kriege ge
fallen

Heute aber prägte ſich eine innere freudige Erregung in Pieſekes
runzligem Geſicht aus. Seine Frau hatte geſtern von einem Bücher
reiſenden, bei dem ſie gegen wöchentliche Ratenzahlungen von einer
Mark ſämtliche Werke der berühmten Schriftſtellerin Hedwig Kah
ler-Murks beſtellt hatte, für den heutigen Abend zwei Freibilletts
für die Stettiner Sänger geſchenkt bekommen.

Allerdings war es ihm geſtern abend zuerſt nicht recht geweſen.
„Bücher un was ſon gelehrter Kram mehr is“, hatte er geſagt,
„is was für die Doktors und die feinen Leute, aber nicht für
unſereins!“

Auf dieſe nicht programmäßige Gedankentätigkeit war ſofort die
Reaktion in Geſtalt einer längere Pauſe gefolgt, die ſeine Frau
geſchickt ausnutzte, indem ſie die Führung des Geſpräches übernahm
und nicht eher zu ſprechen aufhörte, bis er im Lehnſtuhl entſchlum
mert war.

Aber jetzt war er ihr dankbar, daß ſie es verſtanden hatte, ſich
unt, ihm für den heutigen Abend dieſen großartigen Kunſtgenuß
zu a ffen. Sein letzter Theaterbeſuch fiel in jene Zeit zurück,
da er mit ſeiner Frau noch die Wonnen des Brautſtandes ausge
koſtet hatte. Damals hatte er nur den Engel in ihr geſehen und
nicht geahnt Na, er war jetzt 30 Jahre verheiratet und er
hatte ſich allmählich daran gewöhnt, daß ſie anordnete und er ge
horchte

heuteUnd nun dieſes kaum faßbare Glück: Er ſollte abend
zwiſchen feſtlich gekleideten Menſchen einhergehen, ſollte Muſik und
Geſang hören!
förmlich

So kroch die ſechſte Stunde langſam in das eintönige Einerlei.
Pieſeke blickte in Erwartung des kommenden Genuſſes alle Augen
blicke ſeufzend zur Uhr, die heute abſolut nicht weitergehen wollte.

Die Erwartung dieſer Freude berauſchte ihn

draußen
So ſchnell es ihm die kurzen, dicken Beine erlaubten, trippelte

Herr Hennig durch den Lagerraum und ging in das Bureau.
Nach einer Weile kam er zurück. Er ging an Pieſeke vorüber

und ſagte, ohne die dicke Zigarre aus den wulſtigen Lippen zu
nehmen:“ n Abend!“

Doch plötzlich ſchien ihm etwas einzufallen. Er machte eine halbe
Wendung und fragte: „Pieſeke, ſind die Pakete für Zimmermann
i. Co. fertig?“

Pieſeke holte tief Atem und ſtotterte: „Nein, noch nicht!“
„Ja, warum nicht?“
Ja, warum eigentlich nicht? Pieſeke überlegte krampfhaft. Er

hatte heute genau ſo wie alle Tage geſchuftet, und trotzdem
„Pieſeke, hörn' Sie nicht?“

59

„Alfo die Pakete müſſen heute noch unbedingt feritg werden!
Dann müſſen wir eben etwas länger bleiben

Pieſekes Arme fielen ſchlaff herab. Das „Etwas-Länger-Blei
ben würde mindeſtens drei Stunden dauern. Sein ſchöner Traum,
welcher ihn den ganzen Tag freudig und erwartungsvoll geſtimmt
hatte, zerrann plötzlich Dazu kam die Vorſtellung, daß ſeine Frau
daheim vergebens auf ihn warten würde. Nein, das ging nicht.
Er gab ſich einen Ruck:

„Herr Hennig, ich wollte
„Pieſeke???“

ich möchte
„Pieſekel Jetzt iſt's aber genug! Jch glaube, Sie fangen mit

grauen Haaren noch an, ſozialdemokratiſchen oder gar bolſchewi
ſtiſchen Jdeen zu huldigen! Jch will nun einmal unter meinen
hm Mitarbeitern nichts vom Geiſt der Rebellion wiſſen Die
Pakete für Zimmermann u. Co. müſſen heute noch fertig werden,
hör'n Sie?“

Und Pieſeke hörte
Jovial und großmütig langte Herr Hennig eine Zigarre hervor
nicht aus der rechten Taſche, wo ſeine guten Jmporten ſteckten,
ein, aus der linken, von den „Kundenzigarren“: „Da, Pieſeke,

ſtecken Sie ſich heute abend zu Hauſe eine an Er betonte
„zu Hauſe“, denn in ſeinen Geſchäftsräumen war das Raüchen
ſtreng verboten. Und dieſes Verbot wurde von keinem außer ihm
ſelbſt übertreten.

Sicher hätte ſich Herr Hennig noch weiter mit ſeinem „Mit-
arbeiter“ Pieſeke unterhalten, wenn nicht plötzlich Frau Hennig,
eine in ſchwere Pelze gehüllte, wohlgenährte, brillantglitzernde
Dame, in der Tür erſchienen wäre.

„Guſtav, wo bleibſt Du denn?“ forſchte ſie ungeduldig, „Du
weißt doch, daß die Oper heute ſchon um ſieben Uhr beginnt!“

„Ja, ich komme ſchon, Lina lächelte er ſüßlich, legte den Zeige
finger an den Hutrand, ſagte wohlwollend: n Abend, Pieſeke“,
und trippelte hinaus.

Gleich darauf ratterte das Auto davon.
In dem Zurückgebliebenen ſchoß eine heiße Welle hoch. Zwan

zig Jahre hatte ſein Sklavenherz alles geduldig ertragen, aber jetzt
mußte ſich die aufgeſpeicherte Empörung endlich einmal Luft
machen. Der Warenballen, den er gerade in der Hand hatte, flog
zur Erde und ein wütender Fußtritt beförderte ihn unter das
Regal.

Gleichſam, als habe er ſich durch dieſe Energieentlädung völlig
ausgepumpt, fielen ſeine Arme ſchlaff am Körper herab Die Tra
dition des Hauſes, deſſen Luft er nun ſchon über zwanzig Jahre
atmete, unterdrückte im Nu ſeinen ſchwach aufkeimenden Willen.
Langſam riß er von der dicken Papierwalze einen großen Bogen
ab, hob den Warenballen wieder auf und packte ihn ein. Das
alles geſchah mechaniſch, geiſtesabweſend.

Doch als er die Strippe zwiſchen den knochigen Fingern fühlte
kehrten ſeine Gedanken zurück. Sinnend betrachtete er die Schnur,

ſie war dünn, aber feſt.
Und dann, wie in einer jähen Aufwallung, rief er: „Fritz, du

kannſt nach Hauſe gehen!“
Der Lehrling ſah ihn einen Moment ſprachlos an: „Aber die

Pakete für Jimmermann



S Co man fur heute ſagte Pleſekes Und er nickte dem Lehr
ling freundlich zu und gab ihm zum Abſchied die Hand, ſo daß des
Lehrlings Erſtaunen grenzenlos war. Aber ſeine Augen glänzten,
denn er war frei, und draußen warteten ſeine Kameraden

Pieſeke holte tief Atem, ſchluckte mehreremal und wollte etwas
ſagen, aber die Worte erſtarben, noch bevor ſie geformt waren.

Dann fiel die Tür hinter Fritz ins Schloß. Eine Weile ſtand
Pieſeke und ſtarrte wie gebannt auf dieſe Tür, die ins Leben
hinausführte. Doch als habe er plötzlich einen bitteren Geſchmack
auf der Zunge, ſpuckte er aus und ging, ohne ſich umzuſehen, mit
müden, krummen Beinen in den Keller hinäb.

Zeitungsnotiz: Geſtern abend hat ſich der 54 Jahre alte Packer
Wilhelm Pieſeke, der ununterbrochen faſt 21 Jahre bei der Firma
Hennig in der Ritterſtraße beſchäftigt war, in den Geſchäftsräumen
ſeines Brotherrn erhängt. Das Motiv zu der Tat iſt rätſelhaft.
Pieſeke war ein fleißiger, gewiſſenhafter Arbeiter, der ſich noch
kürz vor der Tat in ſcherzhafter Weiſe mit ſeinem Arbeitgeber
unterhielt. Man nimmt an, daß P. in einem Anfall von geiſtiger
Umnachtung gehandelt hat.

Warum
Sie hatte einen Sohn, einen einzigen Sohn. Er war ihr nicht

lange, nachdem der Tod ſeinen jungen Vater ereilt hatte, geboren
worden. Bergmann war der Vater geweſen. Ein herabfallender
Stein hatte ihn erſchlagen. Das war ungefähr um die Jahrhun
dertwende geſchehen und lag nun ſchon lange zurück.

Alle Leute hatten ſich damals gewundert, daß die zwei einan
der geheiratet hatten, der katholiſche Bergmann, deſſen Mutter nie
eine Meſſe verſäumte, und das junge Judenmädel, deſſen Vater
Vorſänger in der Synagoge war. Die Eltern der Beiden hatten
von der Heirat ihres Kindes mit dem Andersgläubigen nichts wiſ
ſen wollen, jedoch bei den jungen Leuten war die Liebe zueinander
ſtärker geweſen als das Wort der Eltern. So waren ſie Mann und
Frau geworden. Prieſterſegen hatte ſie nicht vereinigt, aber die
kürze Zeit der Ehe, die ſie miteinander verleben konnten, war doch
reich, ſchön und geſegnet geweſen in Liebe und Vertrauen Geſeg
net war auch der Leib der jungen Frau geweſen von der erſten
Nacht an, in der ſie ſich dem Liebſten gab. Neun Monate danach
ſollte ihr ein Kind geboren werden.

Der katholiſche Prieſter hatte vom Ehemann ein Verſprechen
verlangt, daß das Kind im katholiſchen Glauben erzogen würde.
Er hatte auch mit allerlei Nachteilen gedroht, wenn das nicht ge
ſchähe. Doch der junge Arbeiter hatte ſich trotzig aufgereckt. „Jch
laß mir nichts vorſchreiben“, hatte er geſagt, „und ich laß mich
nicht zwingen! Nun erſt recht ſoll es jüdiſch werden, das Kind!“
Die junge Frau war etwas erſchrocken, als ſie das Wort hörte
„Er wird es nicht ſo gut haben in der Welt wie die Andern“, hatte
ſie geſägt. „Die Leute ſind oft hart und ungerecht gegen uns Ju
den. Sie meinen, wir ſind ſchlechter als ſie.“

„Eben darum ſollen ſie ſehen, daß Einer anders denkt Jch
denk anders Keine iſt beſſer als Du, Geliebte, und Dein Vater
iſt auch ein guter Menſch. Jch kenne Chriſten, die ſchlechter ſind.
Unſer Kind ſoll ein Jude werden!“

Es war nicht allzu lange nach dieſem Geſpräch, als der herab
ſtürzende Stein den Mann traf und man ihn tot nach Hauſe
brachte.

Die Frau, die Jutta, iſt dann wieder zu ihrem Vater gegan
gen und hat ihm den Haushalt geführt, denn die Mutter war ſeit
langem tot. Dann wurde das Kind geboren, ein Knabe, und es
würde ein jüdiſcher Knabe, wie es ſein toter Vater gewollt hatte.

Zwei Jahre erſt war er aus der Schule und war noch in der
Lehre, als der Krieg begann. Jm dritten Kriegsjahre hatte man
ihn zum Kriegsdienſt eingezogen Er war ganz damit einverſtan
den geweſen. Es wäre ihm feig erſchienen, wäre er daheim geblie
ben, als alle Kameraden und Freunde hinausgingen in Not und
Tod. Er war nicht feige, auch draußen nicht. Ein eiſernes Kreuz
hatte er mitgebracht, als er kurz vor Kriegsende heimkam. Er
war verſchüttet geweſen, hatte, wie der Arzt freundlich lächelnd
ſagte, „einen kleinen Knax an der Lunge weg“ und ſollte nun zu
Hauſe geſund gepflegt worden

Der „kleine Knax“ war aber eigentlich gar nicht zum Belächeln,
denn der Heiner kränkelte weiter, als er aus dem Lazarett kam
und die Mutter die Pflege übernehmen ſollte. Er kränkelte nöch,
als der Friede ſchon geſchloſſen war, und er kränkelte ſechs Jahre
lang, bis der kleine Knax ſo groß geworden war, daß die Lunge
nicht mehr mittun wollte und der Heiner ſtarb. Auf dem jüdiſchen
Friedhof wurde er beigeſetzt Das eiſerne Kreuz gab man ihm mit
ins Grab.
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Jutta war nun ganz allein, denn ihr Vater war während des

Krieges an den Entbehrungen geſtorben, die er ſich auferlegt hatte.
Großvater und Enkel lagen nebeneinander auf dem jüdiſchen Fried
hofe, und an jedem Tage vom Frühſommer an ging Jutta hinaus,
um die Gräber und die Blumen, die ſie darauf gepflanzt hatte, zu
pflegen. Kein Grab auf dem ganzen Friedhofe war ſo ſorgfältig
gepflegt wie das des alten Vorſängers und das ſeines Enkels, des
Heiner. Auch einen ſchönen Stein hatte Jutta auf jedes Grab
ſetzen und den Namen des Toten hineinmeißeln laſſen. Es war
ihr nicht leicht geworden, die Steine zu beſchaffen. Sie hatte viel
arbeiten, viel ſparen und manchmal hungern müſſen, um das nö
tige Geld zu erübrigen. Aber es war ihr doch gelungen, und ſie
freute ſich deſſen, ſoweit ſich ein einſamer, trauriger Menſch noch
freuen kann. Die Gräber waren ihre einzige Freude und ihr ein
ziger Reichtum. Weiter beſaß ſie nichts auf der Erde.

Als Jutta eines Tages auf den Friedhof kam, blickte ſie ver
wirrt um ſich und meinte, ſie wäre irre gegangen. Wüſt ſah es
auf dem Friedhof aus. Erſchrocken lief Jutta nach ihren Gräbern
Da ſtieß ſie einen lauten Schrei aus. Alle Blumen waren aris
geriſſen, die Sträucher geknickt, die Grabhügel von rohen Füßen
zertrampelt, die ſchönen Leichenſteine umgeſtürzt, zerſchlagen und
zu Splittern gebrochen. Noch einen gellenden Schrei ſtieß die Frau
aus, breitete die Arme weit aus und fiel vornüber mit dem Ge
ſicht auf das Grab ihres Sohnes

So hat man ſie beſinnungslos liegend gefunden. Wie lange
ſie dort gelegen hat, weiß man nicht. Vielleicht einen Tag lang, an
dem die Sonne heiß auf ſie herniederbrannte, vielleicht auch noch
eine Nacht hindurch, die ſie mit Regengüſſen überſchüttete. Sie iſt
auch nicht wieder zur Beſinnung gekommen als man ſie in ihr
Haus getragen und auf ihr Bett gelegt hatte. Das Fieber ſchüt
telte ihren Leib. Ständig murmelte ſie unzuſammenhängende
Worte vor ſich hin, Laute ohne Sinn. Die Lider kniff ſie feſt über
den Augen zu, als wollte ſie nicht noch etwas anderes ſehen, nach
dem ſie das ſchreckliche Bild der zerſtörten Gräber geſchaut hatte.
Der Arzt kam morgens und abends zu ihr. Die Nachbarinnen hiel
ten abwechſelnd Tag und Nacht bei ihr Wache. Aber alle Mühe
war vergebens. Jutta wurde von Stunde zu Stunde ſchwächer.
Am Abend des fünften Tages ſagte der Arzt: „Sie wird die Nacht
nicht überleben

Das Frühlicht dämmerte in das Zimmer, ein fahles Frühlicht, in
dem plötzlich am Himmel die rote Sonne aufbrach wie eine blu
tende Wunde des Alls. Da öffnete die Kranke die Augen weit,
ganz weit, und ſtarrte in die blutende Sonnenſcheibe. Mit letzter
Kraft hob ſie ſich empor und ſprach langſam, ſtark und ſchwer,
Antwort heiſchend wie ein Kläger: „Warum? Warum? Warum?“

Mit dieſem dreifachen anklagenden „Warum?“ ging Jutta, die
Jüdin, aus dem Leben. Henni Lehmann.

Beobachtungen eines jungen Arbeiters.
Auguſt Siemſen.

Mit Erlaubnis der UraniaVerlags- Geſellſchaft m. b.
H. Jena der ſehr empfehlenswerten „Urania“, Kultur
politiſche Monatshefte über Natur und Geſellſchaft ent
nommen die auf Wunſch auch Probehefte frei zur Ver
fügung ſtellt

Viele deutſche Reiſende haben in den letzten Jahren das „Land
des Wirtſchaftswunders“ beſucht und über ihre Eindrücke geſchrie
ben. Was ihnen da aufgefallen iſt, iſt ebenſo verſchieden wie das
Geſamturteil, das ſie am Ende abzugeben haben. Anders und mit
anderen Augen ſteht, wer als gefeierter Schriftſteller in den höchſten
Regionen von Dollarika verkehrt oder wer jahrelang als Arbeiter
ſich die Sache nicht nur von unten anſieht, ſondern manches am
eigenen Leibe erlebt, was dem Reiſenden naturgemäß verborgen
bleibt.

Herr Emil Ludwig, der bekannte Biograph von Napoleon und
Napoleon und Bismarck, Wilhelm von Doorn und Jeſüs, ein ge
feierter Stern am literariſchen Himmel, iſt voll Entzücken über die
großen Wirtſchaftsführer von USA. und ſingt in der „Voſſiſchen
Zeitung“ das Lob des Landes und ſeiner herrſchenden Klaſſe mit
inbrünſtigem Ueberſchwang, ſo daß einem, wenn er die Senilität
und den Geiz des alten Rockefeller entzückend findet, eine leichte
Uebelkeit befällt. Etwas anderes klingt, was mir ein befreundeter
junger Arbeiter, der vor ein paar Jahren über den großen Teich
gefahren iſt, in ſeinen Briefen zu erzählen weiß. Er beobachtet
nicht mit den Augen des geiſtreich-äſthetiſierenden Und an der „gol
denen Kette“ der Kapitaliſten gehaltenen Literaten, ſondern mit
den nüchternen Augen des klaſſenbewüßten Sozialiſten

Es iſt bei uns allgemein bekannt, daß es in den USA. nur
ſehr ſchwache Anſätze einer klaſfenbewußten Arbeiterbewegüng gibt



Gründreligionen ſo viele Abweichungen

Die Sozialiſtiſche und Komnruniſtiſche Partei iſt unbedeutend. Die
mir vorliegenden Briefe des in St. Louis beſchäftigten jungen Ar
beiters zeigen nun deutlich, mit welchen Mitteln und mit welchem
Erfolg die herrſchende Klaſſe in USA. bemüht iſt, die Arbeiterſchaft
und vor allem die Jugend in ihrem Sinne zu beeinfluſſen. Schule,
Kirche und Unterhaltungsbetrieb (Kino) ſind neben der Preſſe die
Hauptmittel. Doch hören wir unſeren Gewährsmann:

„Jch habe in letzter Zeit das Buch von Sinclair „Amerikaniſche
Erziehung“ geleſen. Es hat mir über manche Zweifel Aufſchluß
gegeben. Ich habe mich manchmal gewundert über die ſeltſamen
Fragen junger Leute. Es kam mir vor, als wollten ſie mich ver
ſpotten; heute denke ich anders Jhre Unwiſſenheit über die Ver
hältniſſe anderer Länder iſt die Urſache. Das ſoll ja auch die
Schule nicht lehren, die Hauptſache iſt ihnen den Dollarfimmel
beizübringen.“

Im Bunde mit der Schule bemühen ſich die Kirchen und Sekten
um die Dreſſur der Jugend für die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsord
nung und die fortlaufende Verdummung des Proletariats-

„Neben der Schule ſorgt liebevoll die Kirche für die Jugend.
Es gibt ja hier Kirchen wie Pilze im Walde. Da gibt es ſo viele
Richtüngen, daß ich ganz platt bin, daß es möglich iſt, aus den

zu finden. Auf einer
halben Stunde Straßenbahnfahrt zählte ich 11 Kirchen Man kann
mit jeder Linie fahren, überall dasſelbe Bild, ausgenommen St.
LouisWeſt. Hier wohnen die Hunderttauſender Und Millionen
Die brauchen ja nicht in den Himmel, ſie ſind ſchon drin.“

„Was die Kirche nun aus ihren Beſuchern, ſpeziell der Jugend,
macht, iſt leicht feſtzuſtellen. Jn einer Debatte über Naturwiſſen
ſchaft kann man da Wunder erleben. Man braucht nur einfache
Naturvorgänge zu nehmen, dann ſind unſere 10jährigen den 20
jährigen von hier beſtimmt überlegen. Ueber die Entwicklung des
Menſchen zu reden, iſt eine gewagte Sache. Der Affenprozeß von
Dayton redet Bände darüber.“

Als weitere Folge dieſer „Erziehung“ durch Schule und Kirche
wird eine kaum faßbare Leichtgläubigkeit gegenüber der kapita
liſtiſchen Senſationspreſſe und ihren fauſtdicken Lügen feſtgeſtellt.
Vor allem aber wird in den Briefen immer wieder über die geiſtige
Stumpfheit und Jntereſſenloſigkeit der Arbeiterjugend überhaupt
geklagt, worin ſich die Wirkſamkeit der Schul und Kirchenerziehung
wohl am deutlichſten offenbart:

„Die große Jntereſſeloſigkeit an Politik, an Kunſt oder über
haupt an allem, was mit Denken verbunden iſt, drückt mich nieder.
Das kann mich manchmal verrückt machen. Man muß froh ſein,
wenn man mal einen kapern kann für die Arbeiter Zeitung.

In dieſem Zuſammenhang eine Stelle aus dem Briefe eines
andern jungen Arbeiters: „Der Juſtigſtandal der Ermordung von
Sacco Und Vanzetti konnte nur in dieſem Lande vollbracht werden.
Die ganze Welt proteſtierte, nur Amerika nicht. Politit kennt der
amerikaniſche Arbeiter nicht. Jhm iſt es gleich, was mit ſeinen
Arbeitsbrüdern geſchieht.“

Und leider iſt die Jugend nicht nur unaufgeklärt und intereſſe
kös, ſondern oft nicht einmal richtig jung

„Am Sonnabend waren wir eingeladen zu einer Party, wie
man hier ſagt. Es waren junge Mädel und Burſchen im Alter von
16--25 Jahren. Wir waren drei deutſche Jungen und ein Mädel,
alle anderen Amerikaner. Wenn wir keine Lebhaftigkeit hätten,
wäre der ganze Abend ein trauriges Beiſammenſein geweſen. Die
Jungen machen ſich über den Wein und das Bier, die Mädels
tanzen oder ſitzen da und warten, daß ſie jemand zum Tanze holt.
Jhre Spiele ſind ſo ruhig, daß unſere Jugend aus der Haut fahren
würde. Von einem geiſtigen inneren Leben konnte ich beim beſten
Willen nichts merken.“

Ein älterer eingewanderter Arbeiter hat unſerm Briefſchreiber
gegenüber einmal zuſammenfaſſend folgendes vernichtende Urteil
über dieſe Jugend ausgeſprochen: „An der einen Ecke dir Kirche,
an der anderen der Lunchroom und an der dritten die OilStation.“

Eine „Fahrt“, die unſeren jungen Genoſſen zu den Niagara
Fällen, nach Kanada hinein und über manche amerikaniſche Städle
geführt hat, vermittelt ihm, da er die Fahrt als „ſogiale Wande
rung“ macht, Eindrücke, die das oben Geſagte beſtätigen nd er
gänzen. Er ſtellt hier feſt, wie der entpolitiſierten Arbeiterſchaft
überall dieſelben antiproletariſchen und übel-verlogenen Kinoſtücke
vorgeſetzt werden, durch die die Arbeit von Schule und Kirche

vervollſtändigt wird: J„Auf meinen Aufenthaltsorten habe ich an den Abenden Kinos
beſücht. Da iſt mir die „gute!“ Organiſation des Filmweſens ins
Auge gefallen. Dieſelben Stücke wie in St. Louis dieſelbe Muſik,
dieſelben Aufführungen. Ein ſchöner Einheitsbrei für die Be
wohner von Maine bis Caliſornia.“

„Unter allem, was ich bis jetzt geſehen, befinden ſich ſehr wenig
gute Stücke, die einer Kritik ſtandhalten könnten. Ein Beiſpiel!
Der Film heißt „Der Mann im Nebel Mitten in einem großen
Induſtriegebiet kommt es in den Betrieben zu Verſammlungen-

in denen Agitatoren ſprechen Natürlich gibt es da einen (der
Held des Stückes), der ihnen entgegentritt mit den Worten Die

Siedreckigen Roten wollen nur einen Anteil an eürer Arbeit
rufen Unglücksfälle und Aufruhr hervor uſw. (Das war auf Eng
liſch wörtlich zu leſen Er empfiehlt einen Aktienanteil an den
Werken zu fordern um ſo das Intereſſe der Arbeiterſchaft an das
Werk zu feſſeln. Ueberflüſſig zu ſagen, daß er am Ende die Tochter
des Fabrikanten heiratet,
50 Prozent der Aktien.
duſelei erhalten.“

Es iſt bezeichnend, daß man derartige Filme nicht nach Europa

und als Geſchenk bekommen die Arbeiter
So werden hier die Proleten in Gefühls

zu exportieren wagt, ſie dienen lediglich für den amerikaniſchen
Hausgebrauch.

Der junge deutſche Arbeiter, der unſer Gewährsmann iſt, wider

Erden habe, aber nicht für das Proletariat, das ſich in USA. bisher

Wie lange noch? das iſt eine andere Frage. Aber die gehört
nicht mehr in dieſen Artikel.

R

7083 Jnſeln.
7083 Inſeln bilden im Malaiiſchen Archipel die Jnſelgruppe, die

aber in der Geſchichte Aſiens, eine bedeutende Rolle zu ſpielen be
ginnen. Von den 7083 Jnſeln, auf denen 10 Millionen Einwohner

der meiſt namenloſen Inſeln heute eine der ſchwerſten Sorgen der
Amerikaner. Die Philippinen ſind nicht nur aus marinetechniſchen
Gründen für die Vereinigten Staaten von großer Bedeutung, ſie
ſtellen auch ein ſo wichtiges Produktionsgebiet für den heute unent
behrlichen Gummi dar, daß Amerika ihren Verluſt nur ſchwer ver
ſchmerzen könnte. Und doch droht ernſthaft dieſe Gefahr

Die Philippinen wurden 1521 von dem großen ſpaniſchen See
fahrer Magalhanes entdeckt und 1570 von den Spaniern beſetzt.
Zuſammen mit den Marianen und Karolinen bildeten ſie ein ſpa
niſches Gouvernement. Als aber der Zerfall der ſpaniſchen Kolo
nialherrſchaft begann, als die ſpaniſchen Gouverneure ſich unfähig
erwieſen, die Eingeborenen zu regieren, entſtanden 1894 jahrelange
Aufſtände auf den größten der Inſeln Mindanago und Luzon, die

bis zum Jahre 1798 währten. Es war den Spaniern nicht gelun
gen, die Inſeln friedlich zu erobern und ihre ungeheuren Schätze
aller Art zu entdecken und auszubeuten. Für 20 Millionen Dollar
kauften 1898 die Amerikaner die Jnſelgruppe vom ſpaniſchen
Staat. Es war ein wohlfeiler Kauf, denn die Inſeln ſind nicht
nur reich an Gold, Silber, Eiſen, Kupfer und Kohlen, ſie zeigen
auch eine ſo üppige Vegetation, daß reiche Palmenwälder und koſt
bare Gewürzpflanzen ſchon ohne jede Bodenkultür gedeihen Der
fruchtbare Boden ermöglicht den Anbau von Reis ManilaHanf,
Kokuspalmen, Zuckerrohr, Mais und Tabak. Rieſige Flöſſe, kreis
rund aus Kokosnüſſen gebildet, wie gewaltige Infeln, treiben die
Flüſſe abwärts, ein Zeichen der unerſchöpflichen Fruchtbarkeit de
Bodens dieſer Jnſeln. Schnell hob ſich unter amerikaniſcher Ver
waltung Wirtſchaft und Verkehr. Rieſenplantägen entſtanden bald
waren die Philippinen eins der bederttendſten Exportgebiete für
Kokusöl, ManilaHanf, Tabak und Zigarren, Zucker und das
Hauptprodukt den Gummi

Heute ſind die Philippinen ein Land der kraſſeſten Gegenſätze.
Jn der Hauptſtadt Manila ſtehen gewaltige vierſtöckige Bank
paläſte, während im Innern der Inſeln die Eingeborenen die Ne
gritos, noch nach alter Sitte auf den Bäumen hauſen, in die ſie
ihre Strohhütten geflochten haben. Vor den Luxusreſtaurants
halten endloſe Reihen von Automobilen, während auf den namen
loſen Inſeln die Frauen noch gemeinſam mit groben Holzklötzen
ihren Reis vermahlen. Ein Verkehrspoliziſt regelt in Manilas
Hauptſtroße den Auto und elektriſchen Verkehr während die kraus
lockigen Kinder der Negritos noch vollkommen nackt mit Pfeil und
Bogen ſich auf ihren Lebensberuf, die Jagd vorbereiten. Die Ur
einwohner, die Negritos, ſind faſt unberührt geblieben von der
amerikaniſchen Kulturinvaſton. Dagegen ſind die Nachkommen der
eingewanderten Malaien, die man hier Filipinos nennt und die
zum größten Teil katholiſche Ehriſten ſind, ſchnell der amerikani
ſchen Entwicklung gefolgt. Sie ſtudieren in den Vereinigten Staa
ken oder an der Univerſität in Manila. Sie haben die Bedeutung
der modernen Technik erkannt, aber ſie ſcheinen auch entſchloffen,
dieſe modernen Miktel der Technik und ihr eigenes in Amerika

legt den oft nachgeſprochenen Satz: Amerika, du haſt es beſſer.
Er iſt allerdings kein hochgebildeter und hochbeſitzender Literat wie
Emil Ludwig. Er iſt eben nur ein Arbeiter, der dem eben zitierten
Wort zwar für die Kaiptaliſtenklaſſe von USA. zuſtimmt, die nicht
mehr in die Kirche zu gehen brauche da ſie ſchon den Himmel auf

noch weit williger beeinfluſſen u. gängeln läßt als das europäiſche

unter dem Namen Philippinen in der Weltgeſchichte, vor allen

leben, tragen nur 2441 einen Namen und dennoch iſt dieſe Gruppe
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erworbenes Wiſſen zur Befreiung ihres Landes gegen die Verei
nigten Staaten anzuwenden. Sie wiſſen wohl, welche Bedeutung
die Philippinen für die amerikaniſche Wirtſchaft haben. Sie wiſſen
wohl, daß Amerika keine Gummiplantagen beſitzt, daß ſein Ver
ſuch, in der Negerrepublik Liberig Gummiplantagen zu errichten,
am Klima und an der Arbeitsunluſt der Bevölkerung geſcheitert
ſind. Sie wiſſen wohl, daß die Amerikaner allen Gummi aus bri
tiſchen Händen aus den Kolonien Jndien, Malgia und höchſtens
noch aus Südamerika beziehen können. Sie wiſſen wohl, daß die
Welt heute 500 000 Tonnen Rohgummi braucht und daß die Ver
einigten Staaten davon allein drei Viertel verbrauchen. Sie wiſ
ſen, daß Gummibäume ſchon nach ſechs Jahren induſtriell brauch
baren Gunnvi hervorbringen, daß der Preis des Gummis pro Kilo
4 bis 8 Mark beträgt, und daß Gummiplantagen das ſicherſte und
gewinnbringendſte Geſchäft der Welt ſind. Das haben ſie alles in
Amerika und von ihren Lehrmeiſtern, den Amerikanern, gelernt
Sie ſind bereit, von dieſer ihrer überlegenen wirtſchaftlichen Poſi
tirn ſelbſt Gebrauch zu machen. Sie wiſſen auch, vielleicht mehr
aus japaniſcher Propaganda, als aus eigener Erkenntnis, welche
politiſche Bedeutung die Jnſelgruppe, die den ewigen Streitapfel
zwiſchen Japan und Amerika bildet, für die Vereinigten Staaten
hat Darum haben ſie ſich mit einer großzügigen Agitation für eine
Volksabſtimmung für die Selbſtändigkeit der Philippinen eingeſetzt.
Die Amerikaner, kluge Geſchäftsleute wie immer, haben prinzipiell
dieſe Volksabſtimmung zugeſagt. Aber noch ſcheint ihnen der Zeit
punkt nicht gekommen. Noch muß der Dollar erſt ſeine gründliche
Wirkung im amerikaniſchen Intereſſe getan haben. Erſt dann,
wenn man ſicher iſt. auch hier dieſe Volksabſtimmung ſo „machen“
zu können, wie man in Amerika „Wahlen macht“, erſt dann wird
man dieſes Experiment in Ruhe verſuchen. Die Frage bleibt nur,
ob die Bewohner der 7083 Jnſeln Geduld genug haben, auf dieſen
Ausgang zu warten.

Das Frühſtück auf den Philippinen
Während man in Manila, der Hauptſtadt der Philippinen, in

erſtklaſſigen Luxusreſtaurants ſpeiſt, bereiten im Jnnern des Lan
des die Ureinwohner ihren Reis noch auf die primitive Weiſe durch
Zerreiben mit Hilfe von Holzſchlegeln.

Was iſt eigentlich Pſhchoanalyſe?
Selten ſind die Stunden, aber ſie kommen immer wieder, un

vorhergeſehen und oft überraſchend, da wir hinaufſteigen in die
Bodenkammer aus irgendeinem nebenſächlichen Anlaß vielleicht,
und da wir im Halbdunkeln das verſtaubte Gerümpel betrachten,
das uns im gewöhnlichen Leben ſtört und daher ſeit Großvater
tagen in den ſchwer zugänglichen Ecken und Winkeln unſeres Hauſes
aufgeſtellt iſt.

Solch eine Rumpelkammer iſt auch das menſchliche Unterbe
wußtſein, in dem vom Bewußtſein des Menſchen alles zuſammen
getragen und aufgetürmt wird, was in der Klarheit bewußten
Denkens und Fühlens ſtört und irgendwie unangenehm iſt. Jn der
mediziniſchen Wiſſenſchaft iſt dieſer Vorgang unter dem Namen
„Verdrängung“ bekannt. Was von der Zenſur unſeres Bewußt
ſeins nicht beſtehen kann, ruht zu ſchwer entwirrbaren Knäueln ver
ſtrickt, im Halbdunkel des Unterbewußtſeins, wo es uns nicht mehr
im Wege iſt.

Es gelingt uns, alles zu verdrängen, was Unluſtgefühle in uns
wachruft, und der Facharzt dieſes Gebietes kann gar oft ſeine heim

liche Freude daran haben, wenn er ſieht, zu welch grokesken Aus
wegen und ſeeliſchen Abfuührmöglichkeiten ſich der Menſch bereit
findet, wenn er nur die Möglichkeit dabei gewinnt, ſich in ange
nehmer Weiſe ſelbſt zu täuſchen Aber, was verdrängt iſt, iſt damit
noch lange nicht gänzlich aus der Welt geſchafft!

Wenn wir in ſeltenen Stunden in die Wirrniſſe der Rumpelkam
mer tauchen, ſteigt oft ein ſtaunendes Erinnern auf und erhellt
manches längſt Vergeſſene bei der Sonne Strahl, das durch die
Dachlüke über den ſtaubigen Urväterhausrat huſcht. Jn einem
Punkte aber ſtimmt der Vergleich mit der Rumpelkammer nicht:
Jm Unterbewußtſein modert das Verdrängte nicht untätig ſeinem
Tod entgegen, es iſt im Gegenteil ſehr oft mit recht großen ſee
liſchen Energien geladen, die unangenehm aktiv werden können.
beſonders dann, wenn ſolche Gedanken und Gefühle ankliegen,
dem verdrängten „Komplex“ irgendwie weſensverwandt ſind.
der Kampf, den das Bewußtſein und das ins Unterbewußtſein Ver
drängte in einem ſolchen Falle auszufechten haben, iſt das Weira
mancher ſeeliſchen Erkrankung. Wie ſo oft, iſt auch hier mit der
Einſicht in das Weſen und die Entſtehung der Krankheit das Mittel
der Heilung gegeben. Die verdrängten Komplexe geben nämlich
nicht eher Ruhe, als bis ihr „Konflikt“ mit dem Bewußtſein be
ſeitigt und aufgelöſt iſt, bis Durchbruch und Löſung erfolgt und eine
Möglichkeit geſchaffen iſt, „abzureagieren“. Die Methode nun, wie
der Arzt die Perſönlichkeit des Kranken von dem nach unten ver
drängten und wieder nach oben drängenden Komplexe befreien und
löſen kann, iſt das, was man mit dem bekannten und vielgenannten,
faſt ſchon zum Schlagwort gewordenen Fachausdruck als „Pſycho
analyſe“, d. h. wörtlich überſetzt „Seelenlöſung“ bezeichnet!

Die Pſychoanalyſe wurde als ärztliche Heilmethode ausgebaut
von Prof. Freud in Wien Seine Lehre iſt heute zu einer großen
Bewegung geworden, die viele Schüler und Anhänger zählt. Von
den RNachfolgern Freuds ſind als die bedeutendſten Adler und Jung
zu nennen. Jn vielen Punkten und Einzelheiten iſt die pſycho
analytiſche Lehre, die zum Teil noch Theorie iſt, auch heute noch
heiß umſtritten. Jhr Grundgedanke aber, den wir oben zu ſkizzieren
verſuchten, iſt allgemein anerkannt und hat ſchon manchem Kranken
Heilung von ſeinen ſeeliſchen Leiden gebracht. Dr. W. R.

Humvr

Der Chef ſorgt ſich „Sommerurlaub? Nee, Verehrteſterl
Einen ſo tüchtigen Arbeiter wie Sie auf der Eiſenbahn zu wiſſen
bei der Betriebsunſicherheit? Ausgeſchloſſen!“

Unſchuld. Sie kennen mich nicht, Fräulein? Ich hab' Sie
doch geſtern auf der Treppe geküßt!“ „Ach ſo, und nun glauben
Sie, heute gleich Bekanntſchaft machen zu könnenl“

Nacht der Muſik. Jeden Morgen bin ich jetzt wie zerſchlagen.“
„Leiden Sie an Schlafloſigkeit?“ „Jch nicht, aber unſer

Baby.“
Ehrliche Haut. „Ein Gläubiger war eben hier und drohte, Sie

zum Krüppel zu ſchlagen, wenn er Sie trifft.“ „Was haben Sie
geſagt?“ „Es tut mir leid, daß Sie nicht da ſind.“

Rektung. „Bitte, noch eine dritte Kärte für meine Schwieger
mutter,“ ſagte ein Mann an der Dampferhalteſtelle. „Bedaure,
wir machen nur Vergnügungsfahrten!“

Logik. „Und nichts haſt du. mir von der Reiſe mitgebracht?
Da kann man ſehen, wie ihr Männer an eure Frauen denkt!“
„Aber gewiß, Liebling, hier habe ich doch für dich „Ah,
alſo doch! Sage mal, du haſt doch nicht etwa ein böſes Gewiſſen?“

c

Wie werde ich ſchlank und ſchön.

Der Arzt: „Vor allem alſo Diät:
Milch nichts anderes.“

„Vor oder nach dem Eſſen, Herr Doktor?“

zweimal täglich ein Glas
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